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Tagesſchau. 


»Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Ma⸗ 
rokko wird offiziös beſtätigt. 


* Die Großherzogin Witwe Anaſtaſia von Meck⸗ 
lenburg wird doch an den Vermählungsfeier⸗ 
lichkeiten des Kronprinzen teilnehmen. 

» Miniſter Freiherr v. Hammerſtein 
iſt geſtern nachmittag im Alter von 62 Jahren ge⸗ 
ſtor ben. , 

»Verſchiedenen Gerüchten zufolge ſoll Lu canus 
die Abſicht hegen, von ſeinem Poſten zurückz u⸗ 
treten. Als mutmaßlicher Nachfolger wird der frühere 
gothaiſche Miniſter Hentig genannt. 

„Graf Pückler, der „Dreſchgraf“, will ſich 
vom politiſchen Leben zurückziehen. 


* Der „tolle Mullah“, der jahrelang das italieniſche 


Erythräa beunruhigte, hat mit Italien Frieden 


geſchloſſen. 

* Rußland hat die Mobiliſierung von ſechs 
neuen Armeekorps beſchloſſen. 

* Die Japaner ſetzen die Verfolgung der 
— ſſen über Tieling hinaus mit ungeſchwächter Kraft 
ort. 


Miniiter Freiherr 
von Bammeritein 5. 
Miniſter Freiherr v. Hammerſtein iſt am 
Montag nachmittag 3¼ Uhr in Berlin ge⸗ 
ſtorben. Der Miniſter, der ſeit Jahren an 
Aſthma litt, hatte in den letzten Tagen wieder 
einen Anfall, der anfangs regelmäßig verlief, 
ſich aber ſeit Sonntag verſchlimmerte und das 
Herz übermäßig in Anſpruch nahm. Der Zu⸗ 
Hand wurde Montag früh derart, daß das 


Schlimmſte zu befürchten war. Die Gemahlin 
des Miniſters war bei Ausbruch der Krank⸗ 


heit nicht in Berlin. Sie war erſt vor wenigen 


Tagen nach überſtandener ſchwerer Krankheit 
zur eigenen Erholung nach Meran abgereiſt, 
wo ſie die telegraphiſche Nachricht von der 
ſchweren Erkrankung ihres Gatten erhielt. 


Hans Frhr. v. Hammerſtein hat ein Alter 
von 62 Jahren erreicht. Er wurde 1843 als 
Sohn des 1872 verſtorbenen früheren hanno⸗ 
verſchen, nach 1867 mecklenburg⸗ſtrelitzſchen 
Miniſters v. Hammerſtein, eines ſtarren Welfen, 
der dem Konſtituierenden Norddeutſchen Reichs⸗ 
tag angehörte, in Lüneburg geboren. 5 

ei 
1871 war er ununterbrochen in den Reichs⸗ 
landen zunächſt als Kreisdirektor von Colmar, 
dann als Kreis- und Polizei⸗Direktor in Mül⸗ 
hauſen und ſeit 1883 als Bezirkspräſident von 
Metz tätig. Hier wurde er dem Kaiſer perſön⸗ 
lich insbeſondere bei den Beſuchen auf Schloß 
Urville näher bekannt. Als im Mai 1901 
Miquel beim Abbruch des Landtagsſeſſion in- 
folge der agrariſchen Obſtruktion gegen die 
Kanalvorlage plötzlich verabſchiedet wurde und 
der bisherige Miniſter des Innern Frhr. von 
Rheinbaben zum Finanzminiſter ernannt wurde, 
erfolgte die Berufung des Frhrn. von 
Hammerſtein zum Miniſter des Innern, obwohl 
er bis dahin der preußiſchen Verwaltung völlig 
ferngeſtanden hatte. 


Dem neuen Miniſter ging der Ruf eines 
tüchtigen Verwaltungsbeamten voraus. Es 
hieß, daß er aus dem Elſaß fortgelockt wor⸗ 
den ſei, weil er nicht ſchneidig genug die Stadt⸗ 
erweiterung von Metz betrieben habe. Als 
Miniſter bekannte ſich Frhr. v. Hammerſtein 
in ſeinen Reden als Freund der Selbſtverwal⸗ 
tung, ſeine Taten ſtanden aber vielfach im 
Widerſpruch mit ſolchen Worten. In ſeinem 
parlamentariſchen Auftreten war der Minifter 
recht wenig glücklich. Er war kein Redner 
und ſein Organ verſchärfte noch den Mangel 
an Redegabe. Im letzten Sommer ſchien es, 
als ob der Verkehr des Oberhofmeiſters Frhrn. 
v. Mirbach mit den Oberpräſidenten der miniſte⸗ 
riellen Laufbahn des Frhrn. v. Hammerſtein ge 
ährlich werden könnte. Wie der Miniſter aber 
amals ſelbſt verſicherte, hegte er noch große 
Pläne für die Zukunft. Insbeſondere gedachte 
er die Früchte einer Studienreiſe nach London 
und Paris für eine Neugeſtaltung der Berliner 
Verhältniſſe zu verwerten. Selbſt kleine Re⸗ 
formen, wie eine Novelle zum Landtagswahl⸗ 
geſetz, blieben unausgeführt. 


Frhr. v. Hammerſtein iſt 5 Jahre Miniſter 
geweſen. Mit einer größeren Reform aber iſt 


ſein Name nicht verknüpft. Als im Mai 1901 


ſeine Ernennung zum Miniſter erfolgte, wurde 


er als eine ſehr energiſche Natur hingeſtellt, 
die es verſtehen würde, widerwillige Landräte 
auf Kandare zu reiten. Tatſächli 
kanalgegneriſchen Landräte unter Miniſter von 
Hammerſtein vielfach gute Karriere gemacht. 


Wenn Frhr. von Hammerſtein ſich auch nicht 
als konſervativer Parteimann fühlte wie ein 


Puttkammer, ſo trug ſeine ganze amtliche Tätig⸗ 
keit ein konſervatives Gepräge. 


1 
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An 


— a 
168. Sitzung vom 20. März 1905. 


Am Bundesratstiſche Kriegsminiſter v. Einem, 
Frhr. v. Stengel. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Beratung des Geſetzentwurfes betreffend die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres. Die Budget⸗ 
kommiſſion hat in Artikel 1 einen Zuſatz gemacht, nach 
dem von der Friedenspräſenzſtärke 2000 Ökonomies 
handwerker abgehen, für deren Erſatz durch Zivilhand⸗ 
werker die Vorbereitungen ſpäteſtens bis zum 31. März 
1910 im Etat zu treffen ſind. 
Kommiſſion, von den geforderten 510 Eskadrons Ka⸗ 


vallerie 10 Eskadrons erſt mit Wirkung für 1. April 


1910 bis 31. März 1911 zu bewilligen. 

Abg. v. Elern (Deutſch⸗Konſ.) berichtet über die 
Kommiſſionsverhandlungen. 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus: 


wird eine Vermehrung der Schutztruppe für Kamerun 
gefordert und nächſtes Jahr werden neue Ausgaben 
für Kiautſchau und die Marine gefordert werden. Aus 
dieſem Grunde iſt die höchſte Sparſamkeit angezeigt 
egenüber Mehrforderungen auf dem Gebiete des 
eerweſens. Für ſolche Mehrforberungen war der 
gegenwärtige Zeitpunkt höchſt ungeeignet; denn durch 
Rußlands Niederlage bei Mukden iſt die Gefahr 
eines europäiſchen Krieges gleich null geworden. 
en bedeutet eine ſolche Vermehrung auch eine 
ermehrung der Schuldenlaſt, da ſchon heute die für 
das Heer und die Marine nötigen Summen nicht 
mehr aufzubringen ſind. Wenn die Mehrheit aber 
trotzdem die Forderungen bewilligen will, ſo ſollten 
wenigſtens bei ſämtlichen Truppenteilen deen 
gemacht werden, z. B. a Herabjegung der Dienſt⸗ 
zeit und durch Beſeitigung des Parademarſches. Statt 
auf Vereinfachung auszugehen, geht man aber ſeit 
16 Jahren gerade umgekehrt vor. Selbſt von Offſi⸗ 
zieren iſt dargetan worden, daß wir mit den bisherigen 
Kavallerieformationen durchaus auskommen könnten. 
Iſt der Miniſter anderer Meinung, ſo ſteht Behaup⸗ 
tung gegen Behauptung, ehe die Militärs ſich nicht 
einig ſind, ſollte der Reichstag zur Bewilligung der 
Kavallerievermehrung ſich nicht bereit erklären. (Bei⸗ 
fall bei den Sozialdemokraten. 

Abg. v. Normann (Deulſch, Kon) erklärt: Bereits 
bei der erſten Leſung haben wir der Militärvorlage 
zugeſtimmt. Gerade der oſtaſiatiſche Krieg zwingt zu 
beſonderer ernſter Prüfung. Wir müſſen alles tun, 
um uns zu ſchützen, wir halten die von der Budget⸗ 
kommiſſion vorgenommenen Anderungen weder für 
nützlich noch für wünſchenswert. Die Autorität Bebels 
iſt für uns nicht maßgebend. (Beifall rechts.) 

Graf Oriola (Natlib.): Wir können uns nur not⸗ 
gedrungen mit den Beſchlüſſen der Kommiſſion einver⸗ 
ſtanden erklären. Die auf Koſten des Heeres ge machten 
Erſparniſſe tragen nie gute Früchte. Wir ſind für be⸗ 
deutende Vermehrung der Kavallerie. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg . Vgg.): 
Bebel verglich die Niederlagen der Ruſſen mit dem 
preußiſchen Jena und Auerſtädt. Weiß Herr Bebel 
nicht, daß kaum 10 Jahre ſpäter Preußen die großen 
Freiheitskriege ſiegreich ſchlug! Übermäßige Ver⸗ 
zierungen an den Uniformen ſind allerdings durchaus 
überflüſſig. Wir werden für die Vorlage in Form 
der Kommiſſionsvorſchläge ſtimmen. (Beifall se] 

Abg. Spahn (Zentr.); In der Kommiſſion haben 
wir es durchgeſetzt, daß die Koſten nicht durch Zu⸗ 


ſchußanleihen, ſondern durch Matrikularbeiträge auf- 


Bares werden. Vor allem aber haben wir durch 
bſetzung von 2000 Gkonomiehandwerkern den Zivil⸗ 
handwerkern Eingang in die Heeresverwaltung ver⸗ 
ſchafft. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Meine politiſchen 
Freunde ſtanden der Vorlage von Anfang an mit 
großer Sympathie gegenüber. Die Vermehrung der 
Kavallerie begrüßen wir vor allem. Gerade in Oſt⸗ 
aſien hat ſich gezeigt, daß von der japaniſchen Macht 
nur die Kavallerie nicht auf der Höhe der modernen Aus» 
bildung ſtand. Wünſchenswert wäre vor allem, daß 
auch in den kleinen Orten des Oſtens Garniſonen 
ſtationiert werden. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Freiſ. Vpt.): Nicht die 
feſten Formationen der Japaner haben geſiegt, ſondern 
der die Japaner begeiſternde Kampfesmut. „Nicht 
Roß, nicht Reiſige ſichern die ſteile Höh', wo Fürſten 
ſteh'n; Liebe des Vaterlands, Liebe des freien Manns 
gründen den Herrſcherthron wie Fels im Meer!“ Bei 
den Ruſſen fehlte der freie Mann und darum heftete 
ſich nicht der Sieg an ihre Fahnen. Wir lehnen die 
5 ab. Man ſollte die Zöpfe im Heere 

eſchneiden, fie aber nicht konſervieren. Zu ſolchen 
Zöpfen gehört der ganze Paradedrill. Für eine Ver⸗ 
mehrung der Verkehrstruppen könnten wir ſtimmen; 


haben die 


Ferner beantragt die 


Für Südweſtafrika 
ſind jetzt widerum 6½ Millionen nachgefordert, ferner 


der Menſchlichkeit, 


nicht aber für eine ſolche der Kavallerie. Wir wollen 
keineswegs die Kavallerie ablehnen, aber wir wünſchen 
eine geſunde Relation zwiſchen Infanterie und Ka⸗ 
vallerie. 

Kriegsminiſter v. Einem: Herr Abg. v. Bebel 
hat eine Wahrheit 450 lar dier daß der Aufklärungs⸗ 
dienſt gegenüber früher ſehr viel ſchwieriger geworden 


iſt. Daß ich trotzdem den Herrn Abg. Bebel nicht 


überzeugen würde, wußte ich. Aber den Herrn 
Abg. Dr. Müller hatte ich auf meine Seite zu ziehen 
gehofft. Ich wies darauf hin, daß wir beſſere Kaval⸗ 
lerie brauchten, als wir ſie haben, und daß dies nur 
zu erzielen ſei durch Vermehrung. Wenn ich ihm den 
Beweis der Notwendigkeit nicht habe erbringen kön⸗ 
nen, ſo hat es nicht an mir gelegen. Ich könnte ihn 
aber in einem Tage aus einem Saulus zu einem 
Paulus machen. Ich brauchte ihn nur einen Tag an 
die Spitze einer Diviſion zu ſtellen und ihm einen 
Gegner zu geben, der mit einer Kavallerie ausgerüſtet 
wäre, wie ich ſie mir denke, und ihm eine Kavallerie, 
wie er ſie ſich denkt. Dann würde er bald ein Tele⸗ 
gramm an mich ſchicken, es ſei unglaublich, ihm eine 
ſolche Kavallerie zu geben. Dann hat der Abg. Dr. 

ler mich auf etwas ganz neues gebracht, die Ge⸗ 
fährlichkeit der Lanzenfähnchen. Ich werde eine ſolche 
Lanzenflagge demnächſt dem Reichsgeſundheitsamt ein⸗ 
ſchichen. (Heiterkeit und Beifall.) 

RR. Schrader (Freiſ. Vgg.): Ich meine, ein 
rebolutionäres Rußland kann ſehr unbequem werden. 
So wenig ich eine Vermehrung des Heeres ins Unge⸗ 
meſſene wünſche, bin ich doch nicht in der Lage, mich 
gegen die Vorlage zu wenden. Was die Koſtendeckung 
anlangt, jo iſt die Erhöhung der Matrikularbeiträge 
nur ein Proviſorium. Es wird nichts übrig bleiben, 
als die Einführung direkter Reichsſteuern. (Beifall.) 

Abg. Böckler (Refpt.): Die Zuſtimmung zu dem 
Geſetze wird uns ſehr erleichtert durch den Geſetzent⸗ 
wurf, der die zweijährige Dienſtzeit doch zu einem 
Definitivum macht. Dann aber meinen wir, iſt die 
Weltlage nicht dazu angetan, ſich in Sicherheit zu 
wiegen. Was nun die Deckungsfrage angeht, ſo meine 
ich, Bier, Tabak und Branntwein dürfen als Konſum⸗ 
artikel der kleinen Leute nicht zu Steuern herange⸗ 
zogen werden. Als Gegenleiſtung für die Bewilligung 
aber müſſen wir kleine Garniſonen verlangen, damit 


unſere jungen Leute möglichſt in der Heimat dienen 
‚können, 


Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Frei. Bpt.): Auf die 
Autorität des Kriegsminiſters möchte ich mich nicht 
verlaſſen. Denn einer hat die Meldereiter auge oh 
der andere ſchafft ſie ab. Aber beide haben Recht. 
Denn ſie haben ein Amt, und wer ein Amt hat, dem 
gibt Gott auch Verſtand. (Heiterkeit.) Aber ich 
meine, fachmänniſche Einſeitigkeit darf den wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen nicht präjudizieren. Was die Lanzen⸗ 
fähnchen angeht, ſo denke 2 allerdings, es iſt Sache 
des Feindes Wunden nicht zu 
8 . 5 
riegsminiſter v. Einem: In meiner fachmän⸗ 
niſchen Einſeitigkeit möchte ich mir erlauben, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es für einen Menſchen 
genügt, um vom Pferde zu fallen, wenn die Lanze 
einen Zoll eindringt. 
wundung geſehen, wo die Wunde von der Fahne be⸗ 
rührt wurde. 
Damit ſchließt die Beſprechung. Der Entwurf 
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſ. 
Volkspartei und Polen angenommen. 


zweijährigen Dienſtzeit, die ebenfalls in zweiter Be⸗ 
ratung erledigt wurde, verurſachte eine längere Debatte 
ein jozialdemokrati.her Antrag, der die zweijährige 
Dienſtzeit für alle Waffengattungen einführen und die 
Einrichtung des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes vom 
Jahre 1907 an abſchaffen wollte. Die Sozialdemo⸗ 
kraten fanden mit ihrem Antrag bezüglich der Ein⸗ 
jährigen nur die Unterſtützung des Antiſemiten Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg. Die Konſervativen wollten be⸗ 
züglich der Einjährigen alles bei dem alten Zuſtande 
belaſſen. Dagegen erklärten ſich das Zentrum und die 
Nationalliberalen mit einer vom Abgeordneten Dr. 
Müller⸗Sagan eingebrachten und befürworteten Reſo⸗ 
lution einverſtanden, die in Ausführung der Beſtimmung 


des Militär⸗Geſetzes von 1874 um baldigſte Vorlage 


eines Geſetzentwurfes erſucht, der die Vorbedingungen 
zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt regelt. Dieſe Reſo⸗ 
lution wurde angenommen, dagegen der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag abgelehnt. Am Dienstag beginnt die 
Beratung des Militäretats. 


ISE 


Zu dem Beſuch Kaiſer Wilhelms in 
Tanger ſchreibt die „Nordd. Allg. 810 offiziös, 
ſie könne daran erinnern, daß der Kaiſer 
bereits vor Jahresfriſt in Vigo rückhaltlos 
erklärt hat, daß Deutſchland in Marokko keine 
territorialen Vorteile irgend welcher Art er⸗ 
trebe, ſondern dort nur für die Fortdauer 
er wirtſchaftlichen Gleichberechtigung einzu⸗ 
treten habe. Sodann fährt das offiziöſe 
Organ wörtlich fort: „Bis heute haben wir 
keinen Anlaß, zu vermuten, daß der Sultan 
von Marokko Verpflichtungen a beab- 
ſichtigt, welche ſeine Unabhängigkeit beſchränken 
und ihn künftighin verhindern würden, allen 
handeltreibenden Völkern auf ſeinem Gebiete 


Ich habe 1870/71 keine Ver⸗ 


Zu der Vorlage betr. geſetzliche Feſtlegung der 


die gleiche Behandlung 3 werden zu laſſen 
Übrigens bringt die Lage von Marokko es 
mit ſich, daß bei dieſer Frage die Intereſſen 
des Weltverkehrs in Betracht zu ziehen ſind.“ 
Der Korreſpondent der „Times in Marokko 
ſchreibt noch zu dem Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in Tanger: Die politiſche Bedeutung 
des Kaiſerbeſuchs ſei in der gegenwärtigen 
Lage eine ungeheure, und der Sultan ſei ſich 
deſſen voll bewußt. Deutſchland ſei heute die 
einzige Macht, deren Einfluß von irgendwelcher 
Bedeutung ſei, und dieſer Einfluß werde durch 
den Kaiſerbeſuch natürlich eine große Förderung 
erfahren. Der Kaiſer habe durch dieſen Be⸗ 
ſuch ein paſſendes und ſprechendes Mittel ge⸗ 
funden, ſeine Anſicht über neuerliche Verträge 
klarzulegen, die von der deutſchen Regierung 
ſelbſtverſtändlich nicht amtlich anerkannt 
würden. Die Mauren glaubten nicht ohne 
Grund, daß der Beſuch den franzöſiſchen 
Prätenſionen in Marokko ein definitives 
Ende bereiten werde. 


Begeiſterung in Tanger. In Tanger hat, 
wie der „Tägl. Rundſchau“ gemeldet wird, die 
Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm am 31. März 
dort eintreffen wird, eine unbeſchreibliche Be⸗ 
geiſterung unter Arabern, Juden und Spaniern 
hervorgerufen, die die Franzoſen glühend haſſen 
und in Kaiſer Wilhelm den Schützer der ma⸗ 
rokkaniſchen Unabhängigkeit erblicken. Es 
wurde ſofort eine aus Deutſchen und Spaniern 
beſtehende Kommiſſion ernannt, die für eine 
Ausſchmückung der Straßen ſorgen ſoll. Die 
Arbeiter beſchloſſen, am 31. März zu feiern. 

Die Großherzogin⸗Mutter Anaſtaſia von 
Mecklenburg Schwerin, jo hatten mehrere 


Berliner Blätter berichtet, werde an der Hochzeit 


9 


ihrer Tochter Cäcilie mit dem Kronprinzen 
nicht teilnehmen. Ein offiziöfes Telegramm 
aus Schwerin ſtellt demgegenüber feſt, daß die 
Großherzogin⸗Mutter mit der Herzogin Cäcilie 
ſich am 3. Juni nach Berlin begeben wird. 

Lucanus. Daß der Chef des geheimen 
Zivilkabinetts v. Lucanus amtsmüde ſei, wird 
von einer Berliner Korreſpondenz wieder ein⸗ 
mal angekündigt. Lucanus wolle in nicht all⸗ 
zuferner Zeit in den Ruheſtand treten. Mit 
dieſer Abſicht trug ſich Lucanus, wie bekannt, 
ſchon ſeit einiger Zeit, ließ ſich indeſſen mehr⸗ 
fach zu längerem Bleiben auf ſeinem Poſten 
bewegen. Der Chef des kaiſerlichen Geheim⸗ 
kabinetts tritt in dieſem Frühjahr in ſein 75. 
Lebensjahr und dürfte dieſen Zeitpunkt zur 
Erneuerung ſeines Abſchiedsgeſuches wahr⸗ 
nehmen. Es wird abgewartet werden müſſen, 
ob ſich diesmal die Ankündigung beſtätigt. Die 
Entſcheidung iſt um ſo intereſſanter, als Herr 
Hentig, der früher als der wahrſcheinliche 
Nachfolgervon Lucanus genannt wurde, jetzt ſich 
ſeiner koburgiſchen Miniſterwürde entledigt hat. 

Abgelehntes Gnadengeſuch. Abſchlägig 
beſchieden hat der König von Sachſen das von 
mehreren tauſend Perſonen befürwortete 
Gnadengeſuch für den Geheimen Kommerzien⸗ 
rat Viktor Hahn in Dresden, der ſeinerzeit 
wegen Vergehens gegen das Depotgeſetz zu 4 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Nach 
dem „Berl. Tgbl.“ ſollte die Verhaftung Hahns 
noch an dieſem Montag erfolgen, da Flucht⸗ 


verdacht vorliegt. 
Montignoſo joll, nach der 


Die Gräfin 
„Tägl. Rundſchau“, die ihr von der ſächſiſchen 
Montignoſo⸗Partei durch Sammlung angebotene 
Unterſtützung abgelehnt haben. 

cklers Ruh. Der ſtreitbare Graf hat jetzt 
endgiltig den Berliner Staub von ſeinen Füßen 
geſchüttelt, er will ſich vom politiſchen Leben 
zurückziehen und in Klein⸗Tſchirne ſeinen Kohl 
bauen. Nachdem ihm das polizeiliche Rede⸗ 
verbot die Abhaltung von Verſammlungen in 
Berlin unmöglich gemacht hatte, wollte Graf 
Pückler bekanntlich ſeine Ideen in allwöchent⸗ 
lich erſcheinenden Flugblättern unter das Volk 
bringen. Eine dieſer „ungehaltenen Reden“ 
iſt auch tatſächlich in kleiner Auflage ver⸗ 
breitet worden. Der Ton ſeiner weiteren Flug⸗ 
blätter wurde aber immer blutrünſtiger; er ſetzte 
ſchließlich direkt Prämien für Einbrecher und 
Bom enwerfer aus, die ihr edles Gewerbe bei 
den Berliner Juden ausüben ſollten. Für dieſe 
Dag bel de 17 0 en 5 keinen m. 
as en Grafen ſehr verſchnupft. Er er⸗ 

I Marte ſeine Berliner Freunde für „ſchlappe 


N 
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Kerls“, die ſich vor ein paar Jahren Gefängnis 
fürchten. In beſchaulicher Ruhe will er a 
den Reit ſeines Lebens in Klein » Tihirne 
verbringen. i 

Wahlen zu den Kaufmannsgerichten. Es 
ſind bis heute Kaufmannsgerichte in 130 Ge⸗ 
meinden errichtet, darunter die freiwilligen in 
Aſchaffenburg, Paſſau, Schwabach, Schweinfurt, 

Shramberg, Straubing. Als Beiſitzer wurden 
bisher gewählt 422 Mitglieder des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes, 165 
des Vereins für Handlungskommis von 1858, 
278 des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig, 65 Sozialdemokraten und 515 An⸗ 
gehörige von 249 verſchiedenen kaufmänniſchen 

okalvereinen. Wo die Kaufmannsgerichte 

bisher noch nicht errichtet find, iſt bei Streitig⸗ 
keiten die Entſcheidung des Gemeindevorſtehers 
nachzuſuchen, bevor die ordentlichen Gerichte 
zuſtändig ſind. 

Vom Hottentotten⸗Aufſtand. Nach Mel⸗ 
dung des Generals von Trotha vom 18. März 
ſteht Oberſt Deimling mit den vereinigten Ab⸗ 
teilungen Kamptz und Koppy bei Nurudas 
und ſäubert zunächſt das Gebirge. Eine 
Kompagnie und zwei Geſchütze ſind zur Ab⸗ 
teilung Kirchner nach Koſis entſandt. Major 
von Lengerke, der mit dem Oberſt Deimling du rch 


Sonntag mit 187 369 gegen 79 788 Stimmen 
(die Zahl der ſtimmberechtigten Bürger beträgt 
745 000) die Verfaſſungsnovelle ſanktioniert, 
welche den Bund zum Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes ermächtigt. 


ſeit der Niederlage bei Mukden eine ſehr ver- | daß nach Auffaſſung des Miniſters in der 
ſtändliche Bewegung geltend: aus allen Militär⸗ Gewährung der Ausnahmebeſtimmungen zu 
bezirken Rußlands gehen dem Kriegsminiſterium | weit gegangen ſei, da keine zwingenden 
Maſſenpetitionen der Offiziere zu, die um Ver⸗ Gründe dafür vorgelegen hätten. Die An⸗ 
ſetzung nach dem Kriegsſchauplatz nachſuchen] wohner beabſichtigen nun, mit einer Klage 
und die Einſetzung der kranken und verwun⸗ | auf Abbruch des zu hochragenden Waren⸗ 
deten Offiziere vom Kriegsſchauplatz in ihre | hauſes gegen den Kaufmann Freymann 
Stellungen erbitten. — Aus Anlaß der Mobili⸗ vorzugehen. 
ſierung einiger Truppenteile ordnet ein Erlaß Lyck, 20. März. Infolge einer ver⸗ 
b des Kaiſers in 22 Kreiſen der zu den Militär⸗ ſuchten B randſtiftung in der 
Eine genauere Meldung über den Rückzug bezirken Odeſſa, Warſchau und Moskau ge⸗ Infanteriekaſerne iſt eine ſtrenge Über⸗ 
der Ruſſen nach der Schlacht bei Mukden be⸗ hörenden Gouvernements Pferdemuſterung an. wachung der Mannſchaft angeordnet worden. 
ſagt: Am 11. d. M. abends vereinigte ſich die General Kuropatkin halte nach einem Tele: | Am Donnerstag abend wurden im Revier der 
zweite und dritte Armee um Tieling; am fol- | gramm des „Lok. Anz.“ den Antrag geſtellt, 6. Kompagnie (ſtädtiſche Kaſerne) in den oberen 
genden Tage ſtieß noch die Armee Lenewitſch' als Delegierter des von Dragomirow präfie | Räumen mit Petroleum getränkte und ange⸗ 
dazu. Die Beſetzung der am Feinde gelegenen | dierten Petersburger engeren Beneralftabs- | zündete Lappen ufw. gefunden. Da der Brand» 
Stellungen wurde dem 6. ſibiriſchen Korps | komitees auf dem Kriegsſchauplatz zu bleiben. herd zeitig entdeckt wurde, konnte das Feuer 
übertragen. Später wurde dieſes durch Truppen | Das Anſuchen iſt aber rundweg abgelehnt | im Entſtehen gelöſcht werden. 
von der zweiten Armee abgelöft, die ſich öſtlich | worden, Krojanke, 20. März. Beim Abbruch 
von Tieling ausbreiteten. Die Japaner rückten Die Petersburger Blätter verzeichnen wie | eines Stalles auf dem Gehoͤfte des Dachdecker⸗ 
Immer weiter nach, anfangs nur ſchwach mit | bereits mitgeteilt ein dort umlaufendes Gerücht, meiſters Roger wurde vorgeſtern kaum einen 
ihren Vorhutabteilungen. Bald wurde aber | wonach Kuropatkin auf ſeine Bitte zum Be⸗ halben Meter tief unter der Erde ein menſch⸗ 
ihr Vorrücken energiſcher, und am 13. März | fehlshaber der erſten Mandfchurei - Armee er liches Skelett gefunden. Die Zähne ſaßen 
wurden bereits zwei japaniſche Diviſionen auf | nannt worden ſei. Dieſe Meldung iſt jedoch noch vollſtändig in den Kiefern. — Im hieſigen 
der Mandarinenſtraße bemerkt. Im Zuſam⸗ | mit großer Vorſicht aufzunehmen, jedenfalls | Glumiafluß wurde ein Hecht im Gewichte 
menhang damit wurde ein Umgehungsverſuch befindet ſich Kuropatkin auf dem Wege nach] von 16 Pfund gefangen, was hier wohl noch 
der Japaner auf beiden Flanken der ruſſiſchen Peters burg. nicht vorgekommen ſein dürfte. 
h 3 | a 1 Truppen beobachtet. Die Übermüdung der Über einen japaniſchen Verluſt berichtet der 
eine Offtzierspatrouille die Verbindung ber« ruſſiſchen Truppen ſowie das Fehlen günſtiger [Londoner „Daily Telegraph“ aus Yokohama 
geſtellt hat, ſteht bei Kouchanas und hatte bis befeſtigter Poſitionen bei Tieling, endlich das | vom Sonntag: Während eines Sturmes ver: 
55 März morgens noch keine ee Vorhandenſein eines engen Defilees im Rücken loren die Japaner an der Küſte von Indochina 
mit dem Gegner. f ] beſtimmte Kuropatkin, Reine Schlacht bei Tie- einen Torpedobootszerſtörer. 


119, anzunehmen, 8 55 1 nad | _ 
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orden fortzuſetzen. So wurde Tieling von Ba — 
1 — 2 


den Ruſſen boujtändig geräumt; die Japaner — —— 
folgten ihnen auf den Ferſen, jedoch nicht mit . —— — 
ſtarker Streitmacht. Von Flankenbewegungen ö 8 3 
der Japaner war weiterhin nichts zu merken, 7 ROVINZI ELES . 
wohl wegen der Ermüdung ihrer Truppen nach 
den bereits 20 Tage andauernden Kämpfen. 
Culmſee, 20. März. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung am 17. d. Mts. 
wurde der Haushaltsplan für 1905 auf 


Große Fehler wurden bei der Vernichtung der 
Vorräte durch die ruſſiſchen Intendanten be⸗ 

315000 Mark feſtgeſetzt. Beſchloſſen wurde 
ferner, für die Kläranlage 26 Morgen Acker 


gangen, die den Soldaten vorher gegen An⸗ 

weiſungen Branntwein verabfolgten, anſtatt 

ſofort die Branntweintonnen zu vernichten. g rgen 

Man kann ſich die Folgen leicht ausmalen. von der Rentiere Frau Lichtenſtein für den 

Im übrigen hätten, ſo beſagt die Meldung, Preis von 30000 Mark anzukaufen. 

alle Depots erſt im kritiſchen Augenblick ver⸗ Goßlershauſen, 20. März. Einen 
guten Fang ſcheint Herr Gendarm Jekat 
mit der Feſtnahme eines hier zugereiſten 
Mannes gemacht zu haben, welcher verſuchte, 


nichtet werden ſollen; man begann damit viel 
ein neues Fahrrad für 9 Mk. zu verkaufen. 


zu früh. 
Die Beſetzung von Tieling, 
der von Natur ftärkften Pojition längs der Da er keine genügende Legitimationspapiere 
bei ſich hatte und ſich außerdem der Zech⸗ 
prellerei ſchuldig machte, wurde er verhaftet. 


ganzen Eiſenbahn, die faſt ohne Kampf er⸗ 
folgte, hat, wie der beim Stabe des Generals 

Er will der Mühl nwerkführer Szrella aus 
Lyck ſein. 


Kuroki befindliche Berichterſtatter des „Reu⸗ 
terſchen 8 7 7 ent 1 Japaner 
mit großem Se tgefühl erfüllt. Sie erholen > i 
ſich raſch von den Verluſten, die die Schlacht] . Flatow, 20 März. Herr 2 otterie⸗ 
von Munden für fie gehabt hat, während der | E inn ehmer Seelert, der ſeit vielen 
ruſſiſche Rückzug von Tag zu Tag demora⸗ Jahren zunächſt Stadtverordneter, dann Magi⸗ 
liſierter erſcheint. Kuroki iſt immer noch an | ſtratsmitglied, Beigeordneter und während der 
der Spitze der verfolgenden japaniſchen Truppen. langwierigen Krankheit des verſtorbenen Bür⸗ 
Die Verfolgung nach der zehntägigen ununter⸗ germeiſters Löhrke deſſen Stellvertreter, ſeit 
brochenen Schlacht von Mukden dauert jetzt] 1877 Mitglied der Armenkommiſſon und jeit 
ungefähr acht Jahren Vorſitzender dieſer Kom⸗ 
miſſion geweſen iſt, hat ſeine Amter niederge⸗ 
legt und iſt aus dem Magiftratskollegium aus- 


l h 1 neun Tage an und erſtreckt ſich über ein Ge⸗ 
Frieden. Der Mullah geht dieſe Verpflichtung] biet von mehr als 80 Meilen Länge, wobei 

getreten. Sein Ausſcheiden wird ſehr bedauert. 

— Auf der Strecke Schneidemühl⸗Konitz hinter 


ſowohl gegenüber Italien als gegenüber Eng- es häufig zu Gefechten kommt. Täglich wird 
land ein. Dadurch werden die Stämme in weiter eine Anzahl von Ruſſen aa ge⸗ 
dem italieniſchen und dem engliſchen Schutz ⸗ nommen. l e ae ee 
gebiet von den beſtändigen Raubzügen und Marſchal Oyama berichtet, daß eine japa- | der Station Zakrzewo wurde die Leibgedingerin 
Derheerungen ihrer Ländereien befreit. Der niſche Abteilung am Sonntage 4 Uhr nach- Deja am Freitag nachmittag von einem Zuge 
Dullah nimmt feinen Aufenthalt in einem Be mittag, Kaiguen 20 Meilen nördlich von Tie überfahren und getötet. Die Frau Yan 
biet, das bereits zu dem italieniſchen Schutz. ling befet hat. Der Feind verſuchte ſpäter] taub und hatte den Zug nicht kommen hören. 
ebiet gehört und dem Mullah durch das | einen Gegenangriff, wurde aber zurückgeſchlagen. Elbing, 10. März. Der Klempner⸗ 
bereinkommen zugewieſen wird. Seinen Der Feind brannte die Brücken auf der Haupt⸗ſtreik bei der Firma Zillgitt & Lemke 
ſtändigen Wohnſitz errichtet der Mullah an ſtraße ſüdlich von Kaiyan nieder und zer- iſt durch Entlaſſung der Ausſtändiſchen und 
einem zwiſchen Ras Garad und Ras Gabbe | ftörte auch einen Teil der Eijenbahnbrücke. | Neueinftellung für die Firma erledigt. 
gelegenen Punkte der Küfte; er unterſtellt ſich] In der Nähe von Mulden wurde eine große Elbing, 20. März. Ein Kalb mit 
der, nalen ſchen Schugherrſchaft und erkennt | Anzahl vergrabener ruſſiſcher Geſchütze ge | zwei Köpfen brachte eine junge Kuh des 
ee Ihen Regierung die ‚»eugnis funden. Beſitzers S. in Pofilge zur Welt. Die Merk- 
au wenn fie will, einen Rejidenten bei ihm zu | 400 Weſchabe follen, jo melden die „Times“ | wiirbigkeit diefer Mißgeburt beſteht darin 
Gebiet lol freie m dem Mullah zugemielenen aus Tokio, die iebenden Ruſſen in den Fluß | daß der zueite Kopf nicht, wie dies häufiger 
Gebiet ſoll freier Handel zugelaſſen, aber jeder | in der Nähe von Mukden geworfen haben. vorkommt, an den anderen ſeitlich angewachſen 
iſt, ſondern ſich auf dem Kreuze des Tieres 
befindet. Da operative Eingriffe nötig waren, 
ſind Kuh und Kalb eingegangen. 


Waffenhandel und Sklaven andel verboten 

ſein. Das neue W macht in] Die Verfolgung des ruſſiſchen Heeres. 

Aden ausgezeichneten Eindruck, denn durch Der japaniſche Geſandte in London Vicomte 

dasſelbe wird nicht nur den ſchwierigen und Hayaſhi erklärte einem Vertreter der Sunday N 

koſtſpieligen militärischen Operationen Englands Times, was Japan anbelange, jo werde der Danzig, 20. März. Über EL 

ein Ende geſetzt, ſondern auch der unſicheren | Friedensſchluß nicht erwogen. Alle Vorſchläge ganz, eigenartigen Bauſtreit wird 
müßten von Rußland kommen. Seiner per- aus Danzig berichtet. Der Rieſenbau des 
ſönlichen Meinung nach, ohne daß er hierüber . eee 

Information habe, lei kein Grund vorhanden, der Danger Handwerkervereinigung 118 
geteilt wurde, die benachbarten Hausbeſitzer 
zu bemerkenswerten Beſchwerden veranlaßt, 


warum die Japaner nicht den Ruſſen nach 

Charbin und Wladiwoſtok nachfolgen ſollten, 
deren Ausgang noch nicht abzuſehen iſt. Die 
Hinterfront des Warenhauſes geht nach der 


Charbin ſei ja nur 800 km von Dalny und 
480 km von Mukden entfernt, und nach 

ſchmalen Wollwebergaſſe, in der Häuſer nur 
in der Höhe von 11 Meter und höchſtens 


Dalny dauerte die Fahrt von Japan nur drei 
Bast er ae gut zur Bi man 
Baſis für die japani che Armee gemacht werden. ; - 
f in | drei Stockwerken gebaut werden dürfen. Da 
Die Entfernung von Mudden . das Freymannſche Warenhaus viel höher iſt, 
ſeien die Anwohner empfindlich geſchädigt, 
weil ſie zunächſt eine um 50 Proz. höhere 


betrage nur den dritten Teil der Entfernung 
wiſchen Charbin und Rußlands unmittelbarer 
aſis Irkutsk, weiches wiederum 6400 km Feuerverſicherungsprämie zahlen müßten; ferner 
wären ihre Wohnungen durch den hochragenden 
Bau bedeutend dunkler geworden, ſo daß ſie 


von Moskau entfernt ſei. Falls Rußland 
nicht nur viel mehr Licht gebrauchten, ſondern 


ſeine ungeheure Armee ein ganzes Jahr in 
Mukden erhalten könnte, ſo könne ſicher Japan 

auch weniger Miete brächten. Auf eine Be⸗ 
ſchwerde an den Regierungspräſidenten iſt vom 


noch leichter eine ebenſo große Armee in 
Charbin erhalten. N a 
Die Mobiliſation von ſechs ruſſiſchen Poltzeipräſidium die Antwort erfolgt, daß 
Armeekorps dem Kaufmann Freymann im Einverſtändnis 
iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ beſchloſſene Tat: mit dem Magistrat der Bau eines 16½ 
ache. Außerdem werden mehrere Kojaken- | Meter hohen Hauſes geſtattet worden fei. 
Auf eine weitere Beſchwerde an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat dieſer erwidert, 


Thorn, den 21. März. 

— Perſonalien von der evangeliſchen Kirche. 
Das Konſiſtorium hat die Wahl des Herren Predigers 
Treichel in Rudak zum Zweiten Pfarrer in 
Jaſtrow beſtätigt. 

— Neue Richterſtellen. Das „Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt“ teilt nunmehr amtlich mit, 
daß vom neuen Etatsjahre ab Landrichter⸗ 
ſtellen bei den Landgerichten zu Allenſtein, 
Bartenſtein, Danzi g, Thorn, Gneſen, 
Schneidemühl, Amtsrichterſtellen bei den Amts⸗ 
gerichten zu Mewe, Schlochau und Schwetz, 
welche durch den Staatshaushalts⸗Etat kreiert 
ſind, zur Beſetzung kommen. Ferner iſt durch 
Verfügung des Juſtizminiſters bei den Kam⸗ 
mern für Handelsſachen in Memel und El bin 9 
vom 1. Juli 1905 ab die Zahl der ſtellver⸗ 
tretenden Handelsrichter von je zwei auf je 
vier erhöht worden. 

— Zu der Frage, ob Lehrer als Pen: 
ſionshalter gewerbeſteuerpflichtig ſind, iſt 
jüngſt eine bemerkenswerte Ent cheidung des 
Oberverwaltungsgerichts ergangen, die folgen⸗ 
des beſagt: Wenn die an öffentlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten wirkenden Lehrer Schüler ihrer 
Anſtalt unter Gewährung von Wohnung und 
Beköſtigung bei ſich aufnehmen, ſo überwiegt 
regelmäßig die von ihnen ausgeübte erziehende 
Tätigkeit den vielleicht hiermit zugleich ver⸗ 
folgten Erwerbszweck. Nicht mit Rückſicht auf 
eine etwaige beſſere Unterbringung und Be⸗ 
köſtigung, ſondern gerade wegen der von den 
Lehrern ausgeübten erziehlichen Tätigkeit 
pflegen die Eltern eine die ſonſt üblichen Pen⸗ 
ſionsbeträge überſteigende Entſchädigung zu 
zahlen. Ebenſo wird der ſeine Aufgabe richtig 
auffaſſende Lehrer ſich bei der Aufnahme von 
Schülern an erſter Stelle ſtets von den Rück⸗ 
ſichten der Erziehung leiten laſſen. Erzielt er 
hieraus einen Gewinn, ſo iſt ſeine erziehende 
Tätigkeit die Quelle, und nach dem Gewerbe⸗ 
geſetz unterliegt die Ausübung der erziehenden 
Tätigkeit nicht der Steuerpflicht. 

— Thorn im Militäretat. Im Militär⸗ 
etat iſt, wie wir bereits mitgeteilt haben, zum 
Bau einer Kaſerne für die Beſpannungsab⸗ 
teilung des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 in Thorn 
als zweite Rate der Betrag von 216000 Mk. 
vorgeſehen. Dieſe Kaſerne wird, wie wir er⸗ 
fahren, in oder bei Podgorz errichtet werden. 
In Betracht kommen drei in und bei Podgorz 
gelegene Grundſtücke, mit deren Beſitzern über 
die Höhe des Grundſtückspreiſes gegenwärtig 
noch Verhandlungen ſchweben. Für den 
Militärfiskus am günſtigſten gelegen iſt das 
Herrn Thoms gehörige, gegenüber dem Poſt⸗ 
amte in Podgorz befindliche Grundſtück. Ob 
aber gerade dieſes Grundſtück als Bauplatz 
erworben werden wird, läßt ſich heute noch 
nicht ſagen, da, wie geſagt, die Verhandlungen 
noch ſchweben. Die Mitteilung des „Pod. 
Anz.“, daß die Verhandlungen mit Herrn 
Thoms dem Abſchluß nahe ſeien und daß der 
Bauplatz 84000 Mk. koſte, iſt unrichtig. 

— Baftfpiel Charlotte Wiehe. Für das 
Gaſtſpiel der berühmten franzöſiſchen Künſt⸗ 
lerin, das (wie ſchon bekannt gegeben) am 
Mittwoch ſtattfindet, gibt ſich ſchon ein ganz 
bedeutendes Intereſſe kund. Alle Theater⸗ 
freunde betrachten das Auftreten der Frau 
Charlotte Wiehe in Thorn als ein theatraliſches 
Ereignis allererſten Ranges. Es wäre ver⸗ 
fehlt, auf die Schönheiten des Schnitzlerſchen 
„Abſchiedsſouper“ hinzuweiſen, das allerliebſte 
Luſtſpiel hat ſich an allen Bühnen bereits 
Heimatrecht erworben, es dürfte auch hier 
durch eine ſolch berufene Interpretin, wie es 
Frau Wiehe iſt, eine begeiſterte Aufnahme 
finden. In dem allerliebſten Mimodrama 
„Lhomme aux Poupées“ (Die Pup 195 deſſen 
Muſik die originelle Handlung trefflich illu⸗ 
ſtriert, ſpielt Frau Wiehe „Elle“, die ſich als 


Sſterreich⸗Ungarn. 


Zur Kabinettskriſis in Ungarn wird 
aus Budapeſt vom Montag gemeldet: Graf 
Andraſſy wurde vom Könige in Audienz 
empfangen, die eine Stunde dauerte. Graf 
Andraſſy erklärte über den Verlauf der 
Audienz, eine Entſcheidung ſei noch nicht er⸗ 
folgt. Der König verharrte auf dem bisherigen 
Standpunkt, er (Andraſſy) verharre gleichfalls 
auf ſeinem bis herigen Standpunkt; über den 
Verlauf der Audienz werde er dem Führer 
der oppoſitionellen Parteien Mitteilung machen 
und alsdann ſich neuerdings zur Audienz beim 
Könige melden. 


Italien. 
Friedensſchluß mit dem „Tollen 
Mullah“. Die Agenzia Stefani meldet aus 
2 Ne tag: Pal eg der 
italieniſchen egierung, Peſtalozza, iſt an der 
Somaliküſte eingetroffen. Pe talozza hat in 
Ilig mit dem Mullah ein Übereinkommen 
nach beſtimmten, von der italieniſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Bedingungen auch im Intereſſe 
der engliſchen Regierung abgeſchloſſen. Das 
Übereinkommen vereinbart den allgemeinen 


der Agenzia Stefani gemeldet: Der Gouverneur 
von Vrilſch⸗ Somaliland ſpricht in der Depeſche, 


weiſungen ſeiner Regierung ausführte, durch 
ſein perſönliches Wirken zur Überwindung 


übereinkommen iſt im einzelnen ja noch nicht 
bekannt. Nach den obigen Angaben über 
ſeinen Inhalt aber wird man nicht ſagen 
können, daß der Mullah dabei übel abge⸗ 


Schweiz. f 
Der Schweizer Patentſchutz. Bei den 
Handelsvertragsunterhandlungen hat der 
Schweizer Bundesrat der deulſchen Regierung 
die baldige Ausdehnung des Schweizer Patent⸗ 
ſchutzes auf chemiſche Erfindungen und Ver⸗ 


ivifionen vom Don nach der Mandſchurei ab⸗ 
fahren zugeſichert. Das Schweizer Volk hat 


gehen. Im ruſſiſchen Offizierskorps mache ſich 


ee ˙—2⅛ĩß252 70% en 
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Puppe zu „Lui“ bringen läßt, allmählich zum 
Leben erwacht, die ſchon faſt erloſchene Liebe 
des nur noch mit Puppen liebkoſenden 
Mannes wieder erweckt, denn abermals erſtarrt, 
ſchließlich aber in ihrer wirklichen Geſtalt vor 
den überraſcht in ihre Arme Sinkenden tritt. 
Frau Wiehe weiß dieſe Rolle ſo drollig und 
neckiſch auszugeſtatten, daß ſie darin auch hier 
lebhaften Beifall erringen dürfte. Eintritts⸗ 
karten ſind zu den gewöhnlichen Kaſſenſtunden 
zu haben, doch dürfte ſich bei dem vorausſicht⸗ 
lichen Andrange rechtzeitige Entnahme emp⸗ 
fehlen. 

— Von der günſtigen Entwickelung des 
Flottenvereins mögen nachſtehende Zeilen zum 
Nachweis dienen. Der Verein iſt am 30. April 
1898 gegründet worden. Im Jahre 1900 
zählte er etwa 60 000 Mitglieder, davon 1500 
in Weſtpreußen, heute zählt er etwa 645 000 
Mitglieder. Hiervon entfallen auf Weſtpreußen 
9000, die ſich auf 148 verſchiedene Gruppen 
verteilen. Auch die Ortsgruppe Thorn nimmt 
einen erfreulichen Aufſchwung. Am 1. April 
v. Is. zählte fie 40 Mitglieder, heut nahezu 
200. Es bietet aber auch kein anderer Verein 
ſo viel Vorteile ſeinen Mitgliedern, als gerade 
der Flottenverein. Auch ſind die Beiträge ſo 
gering bemeſſen, daß ſogar jeder weniger Be⸗ 
mittelte Mitglied werden kann. Der geringſte 
Jahresbeitrag beträgt 1 Mark. Hierfür er⸗ 
hält jedes Mitglied „Die Flotte“, eine auf amt⸗ 
liche Quellen und Aufſätze maßgebender Fach⸗ 
männer geſtützte Zeitſchrift, deren Bezug für 
Nichtmitglieder allein auf etwa 3 MR. 
pro Jahr ſich ſtellt. Ferner erhalten die Mit⸗ 
glieder bei Flottenbeſichtigungen ꝛc. Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen und direkte Gelegenheit, die 
Schiffe zu beſichtigen. Für die ſeebegeiſterte 
Jugend hat der Verein mehrere Freiſtellen auf 
den Schulſchiffen der Handelsflotte zur Ver⸗ 
fügung; der Nachweis der Laufbahnen ſowohl 
in der Kriegs⸗ als auch Handelsmarine wird 
jedem Mitglied unentgeltlich zugeſandt. Außer⸗ 
dem veranſtaltet der Verein mehrere Vorträge 
im Jahre, zu denen die Mitglieder entweder 
unentgeltlich oder doch bei bedeutend ermäßigten 
Preiſen Zutritt haben. So finden auch am 6. 
und 7. n. Mts. hier kinematographiſche Vor⸗ 
führungen ſtatt. Beſonders die letzteren Vor⸗ 
führungen haben bei jung und alt gerade 
begeiſterten Anklang gefunden, wurden ſie doch 
in Culm an einem Nachmittag von 2300, in Pr. 
Stargard von 1700, in Bromberg in 3 Tagen 
ſogar von 10 000 Perſonen beſucht. Alles 
nähere wegen der kinematographiſchen Vor⸗ 
führungen wird noch beſonders bekannt gemacht 
werden. 

— Polgtechniſche Geſellſchaft. Die Ge⸗ 


ſellſchaft hat den mit der Leitung des ftaat« | 


lichen Heizerkurſes in Thorn beauftragten 
Ingenieur Spitznas aus Berlin zu einem Vor⸗ 
trag gewonnen, der am 27. d. M. abends 8 Uhr im 
Artushof ſtattfinden wird. Als Thema hat 
ſich der Vortragende „Die wirtſchaftliche Aus⸗ 
nutzung der Brennmaterialien unter beſonderer 
Berückſichtigung der Rauchverhütung“ gewählt. 
Zu dem Vortrag ſind Gäſte, auch Damen, 
willkommen. 

— Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein 
ſpricht die Bitte aus, etwaige abgelegte Kleider, 
Schuhe, Wäſche, alte Betten zu Unterſtützungs⸗ 
zwecken an die Gemeindeſchweſtern Neuſtäd⸗ 
tiſcher Markt Nr. 9 II freundlichſt ſenden zu 
wollen. 

— Turnverein. Die Sonderübungen der 


Altersabteilung, die bisher Mittwochs ſtatt⸗ 


fanden, ſind für dieſen Winter eingeſtellt worden. 
— Von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
Abteilung Thorn. Wir freuen uns, mitteilen 
zu können, daß die hieſige Abteilung der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft wieder einen 
öffentlichen Vortrag veranſtalten wird. Die 
Deutſche Kolonialgeſellſchaft zählt über 30 000 
Mitglieder. Sie hat ſich in erſter Reihe die 
Aufgabe geſtellt, das Intereſſe für die deutſchen 
Kolonien im deutſchen Volke wach zu erhalten 
und zu vertiefen, deutſch⸗ nationale Koloni⸗ 
ſationsunternehmungen anzuregen und zu unter⸗ 
ſtützen, ferner auf die geeignete Löſung der 
mit der deutſchen Auswanderung zuſammen⸗ 
hängenden Fragen hinzuwirken und den wirt⸗ 
ſchaftlichen und geiſtigen Zuſammenhang der 
Deutſchen im Auslande mit dem Vaterlande 
u erhalten und zu kräftigen. Wenn die 
berzeugung von der großen Bedeutung unſerer 
überſeeiſchen Intereſſen immer allgemeiner wird, 
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wenn der Geſichtskreis unſeres Volkes ſich 


erweitert und wir endlich anfangen, uns des 
ſpät errungenen Platzes an der Sonne zu er⸗ 
freuen, den deutſche Gründlichkeit und In⸗ 
telligenz ſchon längſt verdienten, ſo iſt das 
nicht zum wenigſten das Werk derz Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft. Sie hat in immer breitern 
Kreiſen der Überzeugung Geltung verſchafft, 


daß Deutſchland im 20. Jahrhundert Kolonial⸗ 


politik treiben muß, und daß jeder Deutſche 
verpflichtet iſt, an ſeinem Teile dazu mitzu⸗ 
wirken, ſei es, daß er als Pionier deutſcher 
Kultur in ferne Länder hinauszieht, ſei es, 
daß er ſich nach ſeinem Vermögen durch Er⸗ 
werb von Anteilen, die ſchon zu hundert oder 
zweihundert Mark ausgegeben werden, an 
Unternehmungen zur Erſchließung unſerer Über- 
ſeegebiete beteiligt, ſei es, daß er dies praktiſch 
wenigſtens dadurch betätigt, daß er die Mit⸗ 
gliedſchaft der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
erwirbt. Zweigvereine der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft befinden ſich an allen wichtigeren 
Plätzen im engeren und größeren Deutſchland. 
Die Abteilung Thorn hat ſeit ihrer Begrün⸗ 
dung allwinterlich öffentliche Vorträge veran⸗ 
ſtaltet, welche die verſchiedenen Schutzgebiete 
behandelten. Die Redner waren größtenteils 
Herren, welche zu der Erforſchung und Er⸗ 
ſchließung der Kolonien beigetragen haben. 
Auch für den nächſten Vortrag am Donners⸗ 
tag, den 23. März in der Aula des Gym⸗ 
naſiums iſt ein Redner gewonnen, der das 
Deutſchland über See aus eigener Anſchauung 
kennt. Der Vortrag wird „das zentralafrika⸗ 
niſche Seengebiet in ſeiner Bedeutung für 
unſerere Kolonialwirtſchaft“ zum Gegenſtande 
haben, ein Gebiet, dem ſich augenblicklich be⸗ 
ſonderes Intereſſe zuwendet. Der Vortrag 
wird mit Lichtbildern reich ausgeſtattet werden. 


— Frühlingsanfang. Mit dem heutigen 
Tage hat der kalendermäßige Frühling ein⸗ 
geſetzt. Nach der Falbſchen Theorie ſollte der 
Tag der Frühlingsſonnengleiche mit einem 
kritiſchen Tag allererſter Ordnung verknüpft ſein. 
Außer einem unmerklichen Sinken der Tempe⸗ 
ratur und außer einigen wenigen Regentropfen 
war von dem kritiſchen Tag hier nichts zu 
ſpüren, wenigſtens bis jetzt nicht. 


— Vom Schießplatz. Das 140. Inf.⸗ 
Regt. hat ſeine Schießübungen beendet und iſt 
nach ſeinem Standort Hohenſalza zurückbeför⸗ 
dert worden. 


— Aufgefiſchte Leiche. Am 15. März 
vormittags wurde in der Nähe des Weinberges 
eine vollſtändig in Verweſung übergegangene 


männliche Leiche aus der Weichſel gezogen. | 7 


Die angeſtellten Ermittelungen nach der Perſon 
des Ertrunkenen haben bisher zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt. Die Leiche war 1,65 Meter 
groß, an derſelben befand ſich ein lederner 
Leibriemen. Die Überreſte von Gummizug⸗ 
ſtiefeln waren noch kenntlich. 


— Von der Weichſel. Die Weichſel iſt, 
nachdem in ihrem Oberlauf ein Zurückgehen 
des hohen Waſſerſtandes zu bemerken war, 
hier ebenfalls gefallen. Die überſchwemmt 
geweſenen unteren Ladegleiſe der Uferbahn 
liegen nunmehr wieder außerhalb des Waſſer⸗ 
bereichs. Der Pegel ſtand heute in Thorn 
＋ 3,70 (4,00), Zakroczyn + 2,68 (3,02), 
Warſchau + 2,64 (3,14). 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
zwei Perſonen. Gefunden wurden drei 
neue Schreibhefte und ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Zugelaufen ſind ein kleiner Hund 
und eine Henne. 


— Meteorologiſches. Temperatur + O, 
niedrigſte Temperatur + 0, höchſte ＋ 3, Luft⸗ 
eg 763 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 
Dit. 
Podgorz, 21. März. 
— Ertrunken. Der Arbeiter Kilinski 
aus Nickelsburg (Ober ⸗Neſſau) geriet in der 
Nähe von Kleinkrug in einen nur mit wenig 
Waſſer angefüllten Graben und ertrank hier⸗ 
bei, da ſeine Hilferufe nicht gehört wurden. K. 
iſt über 70 Jahre alt und hat bis zu ſeinem 
Tode fleißig gearbeitet. 

X. Die alte Militärſchwimmanſtalt am Bahnhof 
welche länger als 20 Jahre ihrem Zweck gedient hat, 
iſt nunmehr eingegangen. Der alte Holzbau, der als 
Ankleideraum . iſt meiſtbietend verſteigert und 
bereits abgebrochen worden. 


verſetzungshalber vom 1. 4. cr. ab zu 
N vermieten. Näheres Friedrichſtr. 2. 
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Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
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1 kl. Wohnung z. v. Strobandſtr. 8. 
0 5 


be 


Wohnung 


4 Zimmer nebſt Zubehör zu verm. 
Coppernicusſtr. 41. 


1 ſchöne Kellerwohnung, Stube und 
Küche z. verm. Coppernicusſtr. 39. 


zu vermieten Wohnungen 


Gerberstr. 11. 


vermieten 
Coppernicusſtr. 24. 


Hochherrschaftl, Wohnung |; 


Thalstrasse 22. 1 2 große unmdbl. Zimmer 


Piask, 21. März. 

— Haushaltsplan. In der letzten Sitzung 
der Gemeindevertretung wurde der Haushalts- 
plan für 1905/06 wie folgt feſtgeſetzt: Einnahmen 
7498 Mk., Ausgaben 7220 Mk. 230 Prozent 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 190 Pro⸗ 
zent zu den Realſteuern kommen wie im Vor⸗ 
jahre zur Erhebung. 


Gr. Böſendorf, 21. März. 

— Familienabend. Am 19. d. Mts. fand im 
Saale des Herrn Oborski ein patriotiſcher Familien⸗ 
abend ſtatt. Nach dem Geſange von „Deutſchland 
über alles“ wurden von 3 Geigen der Hohenfried- 
berger und der Torgauer Marſch vorgetragen. Herr 
Lehrer Wollſchläger ſchilderte in eindrucksvollen 
Worten Friedrich den Großen nicht nur als den 
Kriegshelden, ſondern auch ſeine Verdienſte um Weſt⸗ 
preußen. Nachdem abermals das Geigen⸗Terzett ver⸗ 
klungen, führten 16 Knaben, mit Schildern geſchmückt 
und mit Lanzen bewaffnet, einen Reigen auf. Hierauf 
hielt Herr Lehrer Gohr⸗Guttau einen von warmer 
Begeiſterung getragenen Vortrag über „Wilhelm J.“, 
der in ein Hoch auf unſern Kaiſer ausklang. Mit 
dem gemeinſamen Geſange von: „Heil dir im Sieger⸗ 
Kranz“ ſchloß die Feier. 


Adl. Neudorf, 19. Mär. 

J Verunglückt iſt heute auf eigenartige Weile 
der Sohn des Herrn Lau, welcher in Abweſenheit ſeines 
älteren Bruders deſſen Mühle beaufſichtigte. Bei 
dem Aufbringen eines Sackes Getreide mit dem Fahr⸗ 
ſtuhl hatte er ſich in den Fahrſtuhl geſetzt, um nach 
oben in die Mühle zu gelangen. Dabei muß er un⸗ 
vorſichtig geweſen ſein, denn ein Nachbar, der auf die 
Mühle kam, fand ihn mit dem Hals eingeklemmt 
zwiſchen einem Balken und dem Rand des Fahrſtuhles. 
Alle angeſtellten Belebungsverſuche blieben erfolglos. 
Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob der Tod 
durch Erwürgung eingetreten oder ob das Genick ge⸗ 
brochen iſt. 


— 
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nden. 
(haften gaben fünf ihrer Komilitonen das Ge⸗ 
leite zur Haft. 
dann folgten ein Troß berittener Studenten 
mit Fahnen, eine in tiefes Schwarz gekleidete 
Mufikkapelle, einen Galgen tragend, endlich 
die fünf „Verknorrten“, die vom leidhaftigen 
Gottſeibeiuns an einer Kette geführt wurden. 
Hinterher kamen verſchiedene „Leibtragende“ 
mit der altbekannten „Blumenrickele“. Den 
Schluß bildete ein von Studenten beſetzter und 


Eſſen a. d. R., 21. März. Die Vereini⸗ 
gung von Handelskammern des niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirkes hat in einer 
geſtern ſtattgehabten Verſammlung beſchloſſen, 
den Landtag zu bitten, die Berggeſetznovelle 
betreffend Regelung der Bergarbeiterverhältniſſe 


abzulehnen. In der betreffenden Reſolution 
wird betont, daß die Vereinigung in den Be⸗ 
ſtimmungen der Novelle eine ſchwere Gefähr⸗ 
dung des geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens, 
und zwar nicht nur der Induſtrie, ſondern auch 
der geſamten Arbeiterſchaft, auch im Handwerk 
und in der Landwirtſchaft erbliche; denn es 
würde die Erhöhung der Förderkoſten der Kohle 
mit Notwendigkeit auch eine Erhöhung der 
Kohlenpreiſe mit ſich bringen. Endlich werde 
die Annahme des Geſetzentwurfs zu einer 
weſentlichen Stärkung der Sozialdemokratie 
führen. 
Brudermord. 

St. Johann⸗Saarbrücken, 21. März. Im 
benachbarten Dudweiler ſchlitzte ein von der 
Kontrollverſammlung heimkehrender betrunkeuer 
Bergmann ſeinem Bruder den Leib auf. Der 
Verletzte ſtarb ſofort. Ein anderer Bruder 
entwand dem Mörder das Meſſer, ſchnitt ihm 
aber dabei die Hand ab. 

Neue Kämpfe? 

Petersburg, 21. März. Die Petersburger 
Telegraphen⸗ Agentur meldet aus Gontjuling 
vom 20. März: Seit heute früh hört man 


Möbliertes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 
und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Mob. Zimmer 2e h er 


ſtraße 24 III. als 


vermieten. 
im Reſtaurant. 


(auch zu Kontor) Breiteſtr. 19, II 

zu vermieten. Zu erfragen im Hut⸗ 
eſchäft von A. Rosen & 
reiteſtraße 8. 


Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 


Baderſtr. 28, I. Stock: 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Badeeinrichtung u. 
Zubehör ſofort, eventl. p. ſpäter, zu 
Zu erfragen dort, oder 


Daſelbſt auch 1 großer heller Keller, 
erkſtatt oder Lagerräume, zu 
vermieten. Gas- und Waſſerleitung. 


Schöner laden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. 25 ſofort billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Kanonendonner aus der Gegend zehn Werſt 
ſüdlich von Tieling. 

Ein neues politiſches Attentat. 

Helſingborg, 21. März. Auf den Gou⸗ 
verneur von Wiborg iſt heute von einem un⸗ 
bekannten, ungefähr 25 Jahre alten Menſchen 
geſchoſſen worden. Die Verwundungen find 
lebensgefährlich. N 

Wiborg, 21. März. Der Gouverneur 
wurde auf der Straße von dem Attentäter an⸗ 
gehalten und erhielt dann die Schüſſe. Der 
Mörder, der verhaftet wurde, ſtand bereits 
früher im Verdacht, das Attentat auf den 
Senatsprokurator Johnſon ausgeführt zu haben, 
er entkam aber. 

Keſſel⸗Exploſion. 

Brockton (Maſſachuſetts), 21. März. Durch 
eine Keſſelexploſion entſtand geſtern eine Feuers⸗ 
brunſt in der Groverſchen Schuhfabrik. Da⸗ 
bei ſind, wie wir bisher feſtgeſtellt wurde, 25 
Perſonen umgekommen, deren Leichen bereits 
geborgen ſind; es iſt nicht bekannt, ob noch 
mehr Tote unter den Trümmern liegen. 


Beſchlagnahmter Dampfer. 


E LSTEI 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 21. März. 

rivatdis konnt | 

ſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche 15 9 
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. 144,— | 144,- 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pat. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


W. Blachowski, Kahn mit 12 500 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Kapt. Lipinski, Dampfer 
Warſchau mit 1500 Ztr. div. Güter, P. Rutkowski, 
Kahn mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen, G. Marohn, Kahn 
mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen, Ww. Tietz, Kahn mit 
ſchwediſche Pflaſterſteinen jämtlih von Danzig nach 
Warſchau; K. Orlikowski, Kahn mit Steinen, F. 
Kuminski, Kahn mit Steinen, beide von Nieszawa 
nach Culm. 


Foulard-Seide .«».. 


— Zollfreil — Muster an jedermann! - 
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich; 


200 000 Mark kommen allein wieder durch die 
Hauptgewinne von 60000 Mark, 50000 Mark, 
40 000 Mark, 30 000 Mark, 20 000 Mark zur Aus» 
loſung in der nächſten Marienburger Geld⸗Lotterie, 
denen ſich noch weitere 8835 Geldgewinne von 10 000 
Mark bis herab zu 10 Mark anreihen. Sämtliche 
Gewinne werden, wie immer, ohne Abzug ausgezahlt. 
Daß dieſer vorzüglich gut eingerichtete Spielplan 
großen Anklang findet, beweiſt die Tatſache, daß die 
Nachfrage nach den nächſten Marienburger Loſen & 
3 Mark ſchon vor Ausgabe derſelben eine ſehr rege 
war, ſo daß wieder längſt vor Ziehung, den 18., 19. 
und 20. April, vollſtändig ausverkauft ſein dürfte. 
Die Marienburger Loſe können von allen Königlichen 
Lotterie⸗Einnehmern bezogen werden. 


[Wohnung . lage: 


4 Zimmer, 270 Mark, 
per bald zu vermieten 


Schuhmacherſtr. Nr. 23. 


.. ... 
* us it 
2 h 
Die Parerg-Lelegenne 
Brüctenitraße 18, 5 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 
vermieten. 
Zu erfragen Schilleritraße 8, IN. 


Eine Bäckerei, 


zu vermieten Coppernicusitr. 37, 1. ermosbalber it eine Web. Thorn, Brüctenftrabe 
ung, beſtehend aus 4 Zim-] ſehr gutgehend, noch im Betrieb, hat 
nach vorne geleg., zu 1 Geschäftskeller u. 2 einzelne Zimme mern, Alkoven, Badeftube u. Ich ? al er. — vermieten. , 
ſofort zu vermieten 1 Wirtſchaftsräum., vom 1. April E. H. Suksdı 
2. Zu erfragen im Keller. zu verm. Baderitr. 28, 1 Tr „ H. Suksch. 


Im Handelsregiſter A. unter 
Nr. 45 iſt die Firma Theodor 
Drazkowski in Schönſee heute 
gelöſcht worden. 

Thorn, den 19. März 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkjam 
gemacht, daß das Betreten der 
Böſchungen an den Walldurch⸗ 
brüchen nicht geſtattet iſt. 

Die Eltern und Pfleger werden 
aufgefordert, ihre Kinder vor dem 
Betr dieſer Böſchungen zu 


Konz. Blldungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen 
f 
mit Kindergarten. 

Anmeldungen für den Sommerkurfus 
nehme ich bereits entgegen. 

E. Zimmermann geb. Ernesti. 
Brauerſtraße I. 


tut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 


zu vermieten Coppernicusitr. 37, I. 


— — . 
Ein tüchtiger Schmiedegeſelle 
bei dauernder Beſchäftigung kann 
ſofort eintreten. 

M. Kovalski, Mellienftr. 129. 


Milchkutscher 


geſucht Dampfmolkereiweler & Co. 


Lehrlinge 


Direktion Carl Schröder. 


Mittwoch, den 22. März 1905. 
Abends 8 Uhr. 


— Ausser Abonnement. 


Gastspiel-Jurnde 


Charlotte Wiehe. 
Die Hand 


(La main). 
Mimo-drame en 1 acte, scönario.et 
musique de Henri Bérény. 


Das Ahschieds-Souper 


(Souper d’adien). 
Comédie en 1 acte, de Schnitzler, 
adaptation frangaise de Maurice 


Durch Brand 
sind meine Geschäftsräume Schuhmacherstr. 
Nr. 26 vernichtet. 


Bis zur Neurenovierung befindet sich mein Geschäft 


= 1 Stuhmatherstasse It. 2) = 


gegenüber meinem alten Geschäft. 
Die hier zum Verkauf kommenden Waren sind 


1 Ih d 
‚orn, den 21. März 1905. 
Die Polizei:Berwaltung. 
— 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung des Terrazzo⸗ 


der Menden der Fee Far 2 Se dee Ui e 8 3 1 

f : f in me a ai 

re haben wir einen fabrik werden eingeſtellt. von bester Qualität, aus Räumen, Welche vom Brande Seine Puppe 
Mittwoch, den 29. März d. Js, E. Drewitz. 0 (homme aux poupeées). 
im Stadtbauamt e Sofort oder zum 1. April ſuchen nicht betroffen sin 2 ' 


Mimo-drama en 1 acte, scsnario 
et musique de Henry Bérény. 


Donnerstag, den 23. März 1905. 


der Strom. 


Drama in 3 Akten von Mar Halbe. 


M- G-. Lioderhof 


Sonnabend, den 25. März 
abends 9 Uhr, 
in den Sälen des Artushofes 


Stiltungsiest 


Der Vorſtand. 
den Kinder unter 14 Jahren 
haben keinen Zutritt. ug 


Alonial-Abteilung Thom. 


Donnerstag, den 23. März, 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Kgl. Gymnafiums 


Vortrag 


wir für unfer Kontor einen 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung und aus 
guter Familie. 
Born & Schütze, 
Maſchinenfabrin, Mock er. 


eee ace ee e 
Einen Lehrling fer. vor 
H. Jacobi, Malermeiſter, 
Bäckerſtr. 47. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden in Konditorei 
Nowack, Breiteſtr. 


Wir ſuchen für unſer Kontor evtl. 
per ſofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Meyer & Scheibe, 
Bierveriandtgeichäft. 


Schriftsetzer- 
Lehrling. 


Ein zu Oſtern die Schule verlaſſen⸗ 
der, intelligenter, vorzüglich im Deut⸗ 
ſchen mit guter Zenjur verſehener 
Knabe, kräftig, geſund, gute Augen, 
kann in unſere Buchdruckerei ein⸗ 
treten. Schulzeugnis iſt bei Mel⸗ 
dung vorzulegen. Koſt und Logis 
im elterlichen Hauſe gegen Entſchädi⸗ 
gung. Lehrzeit 4 Jahre. 

Buchöruckerei der 


chorner Ostdeutschen Zeitung 
Seglerſtraße 11. 


Hochachtungsvoll 


Carl Sakriss. 


Bedingüngen und Angebotsfor⸗ 
mulare liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt zur Einſicht 
aus; dieſelben können auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
von 75 Pfg. von dort bezogen 
werden. 

Thorn, den 21. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Deutſche Frauenverein für 
die Oſtmarken beabſichtigt, einer 
Anzahl kranker Kinder im Alter 
von 5-14 Jahren von unbemittelten 
Eltern eine vier⸗ bis ſechswöchige 
— Badekur in den Kinderheil⸗ 
ätten der Soolbäder Hohenſalza 
(Inowrazlaw) und Goczalkowitz 
oder des Seebades Zoppot zu ge⸗ 
währen. 
eldungen mit Alters angabe ſind 
ſpäteſtens bis 1. Mai unter Bei⸗ 
fügung einer Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde über die Mittellofigkeit ſo⸗ 
wie eines ärztlichen Gutachtens zu 
richten an die ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende 


Frau Raschdau, 
Berlin II. 9. 2, Sommerſtraße 6. 
Berlin, im März 1905. 


Gardinen. : 


Grösste Auswahl, billigste Preise. 4 


4 Breitest.42. J. Klar, arelesp. 42 


„E 00000000 . 
Norddeufiche Ereditanitult, Mit Beginn der 
Königsberg i. Pr. Schiffahrt 


Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der | empfehle ich meine Dampfer Prinz 

Dienstag, den 11. April 1905, vormittags 10 Uhr, in Königsberg i. Pr. | Wilh Drewenz und Thorn 

in unſerem Sitzungszimmer ſtattfindenden ordentlichen General-Ver- zum Schleppen von Holz und Kähnen, 

sammlung eingeladen. zu Holz und Spazieriahrten. 
Tagesordnung: 


1. Vorlage des Geſchäftsberichts und der Bilanz. W. ‚Huhn, Thorn 
2. Erteilung der Entlajtung des Porſtandes und des Auſſichtsrats. elephon⸗Anſchl. 369. 
3. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. - ern 
4. Ergänzung des $ 3 des Statuts dahin, daß Aktien zu einem Ei 

IN 
heller 


Danzig: 

Das zentralafrikanische Seen 
gebiet in seiner Bedentung 

für unsere Kolonialwirtschaft. 


Mit Lichtbildern; außerdem wird 
eine Anzahl Photographien, Zeich⸗ 
nungen und Skizzen aus den bes 
ſprochenen Gebieten zur gefälligen 
Anſicht ausliegen. 

Gäſte, auch Damen, willkommen. 


Der Vorſtand. 


LD 


Der geſtern hier ange⸗ 
kündigte Vortrag des Herrn 
Ingenieur Spitznas aus 
Berlin iſt auf Montag, den 
27. d. Mts. verschoben 


worden. 
Der Voritand. 


Verein für Gesundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


werde ich aus einer Konkursmalfe 
in Podgorz auf dem Riedel'ſchen 
Gehöft folgende Begenftände als: 


höheren als den Nennwert ausgegeben werden können. 

5. Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals um 2½ Millionen 
Mark auf Mk. 12 500 000.— unter Ausſchluß des Bezugs⸗ 
rechts für die Aktionäre und Ueberlaſſung der neuen Aktien 
an ein Bankenkonjortium, 

6. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. ' SER 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen 

Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsſcheine der 
Reichsbank über dieſelben ſpäteſtens bis zum 6. April, mittags 12 Uhr, 
bei einer der nachverzeichneten Stellen oder die Beſcheinigung eines Notars 
über die bei ihm erfolgte Hinterlegung von Aktien bei der Gesellschaft 
in Königsberg 1. Pr. eingereicht haben: h 
in Königsberg i. Pr., Danzig, Stettin, Elbing, Thorn bei 
unseren Kassen, x 
in Berlin bei der Deutschen Bank, bei der Nationalbank fi > 
Deutschland. 
in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effekten- und Wechs::- 
B 


rahmen, SKalkkaften, 1 Karre, 

Kalk, Zement, Schleifſtein, Küchen⸗ 

geſchirr, Aleidungsftüce u. a. m.; 
demnächſt um 11 Uhr auf dem 
Schießplatz am Matzdorf'ſchen 
Neubau! 


BFT 
5 Karren, 1 Partie Rüſtſtangen, Krall. Gaufburicen 


1 Kalkkaſten, 1 Holzſchuppen und [verlangt M. H. v. Olsze 
Kloſett, div. Bretter, Leitern und Baderſtraße. 


um 3 Uhr nachm. auf einem Neu- JDuckhalferin 


bau am Bahnhof Liſſomitz: 
Karren, 3 Leitern, 1 Holzſchuppen, 
nn en für ein hieſiges 
ontor per bald geſucht. 


1 Kalkliaſten, Rüſtſtangen, Bretter 
u. a. m 
Offerten unter B. 100 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


I N Damen welche die feine Da- 
0 „ menjchneiderei und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


M. Orlowska, Gerſtenſtraße 8, I. 
. stüße DB, 3, 


Gesun Rindergärtmerinnen und 


verwendet st 
Dr Backpulver 

8 Vanillin-Zucker 

Oetkers 4 10 Pu.“ 


Millionenfach bewuhrte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften. 1 


Schönes, frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Maueritrage 70. 
—r:: el che a Mae 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 21. März 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 

— — — en 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 21. März 1905. 
Boyke, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
A —. bach 36 


Zwangsversteigenung, 


Am Donnerstag, d. 23. d. Mts. 


in Hamburg bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
in Karlsruhe bei dem Bankhauſe Strauss & Co. 
Königsberg i. Pr., den 16. März 1905. 
Norddeutsche Creditanstalt. 
Der Auſſichtsrat. 
Schlegelberger. 
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Habe mich in Thorn als Faber und ehrlich, für . ganzen ’ Aue 8 nl 3 e 8 Preis 
gun 8. nee 0 500 M. Renoviert. Doehn, Araberſtr. 
Rechtsanwalt cn ars adden in , G. m. b. H, Breslau II. Sammeiteiis | : | 120 140 2 
; : Alt- zu einem Kinde tagsüber geſucht. N 8 2 i 
— a og Ba "Zu melden Schuhmacherſtr⸗ J. IK 8 A p Wohnung Aabinet. sum i 
EEE ET TE er 2 ie — inhoi Schleie 1 -= vermieten. Junkerſtraße Y% 
8 88 Ein anständiges Kindermädchen 20-30 Proz. Kohlenersparnis. Ahsolate Rauchlosigkeit, Seite 103 i 
2 i alt. mid für ein eines. Mind. fofort 17-19 Proz. Kohlensäure 2 — Bar wie 2 Wohnungen 
m | gefudt. ; Karauſchen —.— 
rbeiten auf der — nm) Biigeigezien . 2 ö Weißfiſche * - 60 | Tuchmacherſtr. 5, T. Etg., 3 Zimmer 
e Ga 35,250 Dornen Die Apparate können an jedem 255 iE 
* prompt gegen ratenw. Rückga N P eb Schock — _|-|_ | fpäter zu vermieten. N 
werden ſchnell, ſauber und preis⸗ 52 Dampf kessel angebracht werden. Date Stich 14 155 4. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
wert angefertigt. Offerten unter] Mehrere Säcke durchgeſiebte Dampflieferung für grössere Betriebe. Enten Paar 5 _ a ice Dee „ 
in lättkohlen | B 
ö find zu verkaufen bei Bäcker Josef Tauben N 05 
@seeeee@seeeg doretzki, Culmer Chauffee 99. SF Lie 2 2 | Kirchliche Nachrichten. 
nin Vorbereit. z. in- 90 2 j Ei Schock 250] 3 20 och, den 22. März. 
Danzig. jähr. Exam. 5 H y O 1 h e K e n K a P 1 t a 1 { fer 8 20 Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
e ; -und Frwatgeide "2° mins dns 
beste Erf, vorz empf. Pro- Blumenkohl Kopf — 2050 Schinno. Abends 6 Uhr: N 
ekt grat. Dr. A. Rosen- friich gebrannt, * besorgt Meihkohl E100 no. A dr: Paſſtons⸗ 
. | L. Simonsohn, Baderstrasse 24. Wehrähe rer man. 
lee. . ebeln Sie -- — — — — 
Dienstag, 11. April. Gustav Ackermann, Wms von 2 Jin v. 1. Aprit | Ein groß. möbl. Zimmer bilig zu Schnittlauch Bund — 5 — e Ae, Beilage und Unter 
, e eee e, Mellienſtraße 3. zu vermieten. Culmerſtr. 5 J. I vermieten Neuftädt. Markt 16. | Nadieschen . — 1 Haltungsblatt. 


Stadt. Theater 


des Herrn Direktor Waechter aus 
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Graudenz, 20. März. Der aus 15 Mit- 
gliedern beſtehende Denkmals aus ſchuß, 
deſſen Mehrheit bekanntlich beſchloſſen hat, 
den preisgekrönten Entwurf des Bildhauers 
Günther⸗Gera (Walkürenbrunnen mit Porträt⸗ 
relief Kaiſer Wilhelms J.) auszuführen, tagte 
am Sonnabend im Rathauſe. Mit Ausnahme 
des Herrn v. Conrad, der als Abgeordneter in 
Berlin weilt, und des Herrn Bezirkskomman⸗ 
deurs Staads, der dienſtlich verhindert war, 
waren alle Mitglieder erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Oberbürgermeiſter Kühnaſt, verlas 
ein Schreiben des Künſtlers, der eine neue 
Skizze, welche das Porträtrelief betrifft, noch 
nicht angefertigt hat, da er z. Zt. mit drin⸗ 
genden Arbeiten überhäuft iſt. Es entſpann 
ſich eine Debatte, in der auch die ſpäte Proteſt⸗ 
verſammlung von Graudenzer Militärvereins⸗ 
mitgliedern ꝛc. ſamt ihrer Reſolution, die ein 
Standbild Kaiſer Wilhelms J. will und über 
den Denkmalsausſchuß hinweg ſich an eine 
Miniſterialinſtanz wenden will, zur Sprache 
kam. Der Denkmalsausſchuß nahm in dieſer 
nichtöffentlichen Sitzung am Sonnabend ein⸗ 
ſtimmig — ohne Widerſpruch — folgende Er- 
klärung an: „Der Denkmalsausſchuß hält 
fih für verpflichtet, das ihm von den 
Spendern übertragene Mandat 
auch fernerhin auszuführen. Bis 
ur Faſſung weiterer Beſchlüſſe ſollen Vor⸗ 
ſchlage des Künſtlers Günther⸗Gera abgewartet 
werden, die zur Kenntnis der Spender gebracht 
werden jollen.“ In der Sitzung wurde der 
Auftrag des Denkmalsausſchuſſes nochmals 

hiſtoriſch feſtgeſtellt. ’ 
Brieſen, 20. März. In der Anſiedler⸗ 
gemeinde Czyſtochleb hat ſich auf Anregung 
des Herrn Gutsverwalters Gäbel geſtern ein 
„Landwirtſchaftlicher Verein“ gebildet, dem zu⸗ 
nächſt etwa 25 Mitglieder beitraten. Der 
Verein beſchloß, ſich der Landwirtſchafts kammer 


5 


und dem landwirtſchaftlichen Kreisverein anzu⸗ 


ſchließen. — In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Lehrervereins wurde Herr Gorny zum 
Schriftführer an Stelle des nach Marienburg 
verſetzten Herrn Mauſolf und Herr Fritz zum 
ſtellvertretenden Schriftführer gewählt. — Der 
Kreisausſchuß hat mit Vorbehalt der Genehmi⸗ 
ung des Kreistages beſchloſſen, zur Aus⸗ 
chmückung der Faſſade des neuen Kreishauſes 
außer einem Adler die Wappen der drei Städte 
des Kreiſes anzubringen. Wie vom Kreis⸗ 
tage ſchon von vornherein angenommen wurde, 
reichen die für den Bau des neuen Kreis⸗ 
hauſes bewilligten 120 000 Mk. nicht völlig 
aus, die Koſten werden 135 000 Mk. be⸗ 
tragen. | 
Marienburg, 20. März. Die erſte öffent⸗ 
liche ſozialdemokratiſche 
verſammlung fand geſtern ſtatt. Bisher 
war es den Sozialdemokraten nicht möglich, 
hier oder in der Umgegend einen Saal zu 
ihren Verſammlungen zu bekommen. Jetzt 
hat Herr Thieſſen in Hoppenbruch, der In⸗ 
haber des „Kaiſergartens“, dem Drängen der 
Agitatoren nachgegeben und ſich zur Hergabe 
ſeines Saales zu Verſammlungen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei bereit erklärt. Die Ver⸗ 
ſammlung war von etwa 300 Perſonen, 
Männer und Frauen, beſucht, denen der Reichs⸗ 
tagskandidat Maler Crispien aus Königsberg 
einen 2½ſtündigen Vortrag über das Thema: 
„Was wollen die Sozialdemokraten?“ hielt. 
Er teilte u. a. mit, daß von Elbing aus die 


Bildung eines „Sozialdemokratiſchen Vereins 
für den Wahlkreis Elbing⸗ Marienburg“ ge⸗ 
plant iſt. 


Selbſtmord begangen haben in 
einem Hotel in Berlin am Freitag 2 Kranken⸗ 
ſchweſtern. Die Damen, im Alter von 22 und 
30 Jahren, ſtiegen Freitag vormittag in einem 
Hotel ab und nahmen ein gemeinſames Zimmer. 


Volks- 


Als ſie den ganzen Tag und auch abends 
nicht ſichtbar wurden, ſchöpfte man Verdacht 
und öffnete gewaltſam die Tür. Man fand 
ſie beide tot vor, ſie hatten ſich mit Morphium 
vergiftet. 

Vom Zuge überfahren. Von 
dem Lauenburg⸗Bütower Zuge wurde zwiſchen 
Bütow und Pomeiske der Landwirt Naumann 
mit ſeinem Gefährt überfahren und getötet. 
Die Chauſſee läuft dort neben der Eiſenbahn 
her; vor dem herankommenden Zuge ſcheuten 
die Pferde und wurden von dem Zuge erfaßt 
und getötet. Der Wagen wurde zertrümmert. 
Naumann erlag im Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 
letzungen. 

* Ein eigenartiger Tod hat den 
Taglöhner Schneeberger in München ereilt. 
Er hatte feinen Hausſchlüſſel vergeſſen, wollte 
über das Gitter ſteigen, glitt dabei aus und 
blieb mit dem Kragen ſeines Überziehers hängen. 
Der Mann, der ſich in dieſer Lage nicht zu 
helfen wußte, wurde morgens als Leiche vor⸗ 
gefundeni Vermutlich hat ihn ein Herzſchlag 
getroffen. 

* Ein Bergmannsheim, Die Zen⸗ 
tral-Bruderloge für das nordweſtböhmiſche 


Kohlenrevier errichtet in Reindlitz bei Auſſig 


ein Rekonvaleszentenheim für Bergleute im 
Koſtenbetrage von 400 000 Kronen. 
* Lebendig verbrannt find in 


Hohenelbe zwei ſechs und vier Jahre alte 


Kinder eines Fabrikarbeiters, die von den 
Eltern in der verſchloſſenen Wohnung zurück ⸗ 
gelaſſen waren. Während der Abweſenheit 
der Eltern war auf unaufgeklärte Weiſe Feuer 
ausgebrochen. 

* Zwei Studenten verbrannt. 
Den Verbrennungstod gefunden haben in 
ihrer Wohnung in Rieſa (Sachſen) zwei Be⸗ 
ſucher des dortigen Technikums, die im 5. 
Semeſter ſtehenden Studierenden des Maſchinen⸗ 
baufaches Müller aus Celle und Siegel aus 
Gleina bei Querfurt. Die Mitbewohner des 
betreffenden Hauſes ſahen am Morgen aus 
den beiden Zimmern der Studenten ſtarken 
Rauch aufſteigen auch machte ſich im ganzen 
Hauſe ein intenſiver Brandgeruch bemerkbar. 
Infolgedeſſen wurde ſofort die Feuerwehr 
requiriert. Nachdem die Zimmer gewaltſam 
aufgebrochen, fanden die Feuerwehrleute beide 
Wohnungen in Brand; die Betten, Polſter⸗ 
möbel, Gardinen und Portieren waren zum 
Teil ſchon den Flammen zum Opfer gefallen. 
Von den Wohnungsinhabern wurde Müller 


bereits tot, Siegert dagegen mit ſchweren 


Brandwunden bedeckt in ihren Betten aufge- 
funden. Siegel wurde ſofort nach dem Kranken ⸗ 
hauſe gebracht, wo er bald darauf verſchied, 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
Es kann mithin niemand Aufſchluß geben, 
wie das Unglück entſtanden iſt. Es wird 
indeſſen angenommen, daß vermutlich einer der 
Studenten, im Bette leſend, die Petroleum⸗ 
lampe umgeſtoßen hat, wodurch das brennende 
Ol mit rapider Schnelligkeit beide Zimmer 
in Brand geſetzt hat. 

* Einen räuberiſchen Überfall 
führte, wie man aus Düfjeldorf berichtet, 
eine bisher noch nicht ermittelte Perſönlichkeit 
auf ein Kauffräulein im Hanſahaus aus. Er 
verletzte das Mädchen durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche und band ſie am Tiſche feſt, in welcher 
hilfloſen Lage fie von ihrem Prinzipal aufge⸗ 
funden wurde. Nennenswerte Beute hat der 
Attentäter nicht gemacht. a N 

* 103 Jahre alt geworden iſt die 
jetzt verſtorbene Witwe Anna Marie Huber 
in dem württembergiſchen Ort Murrhardt, 


Oberamt Backnang. Ein Influenzaanfall hat 


ihren Tod herbeigeführt. a 


1 


f 


— 


peter Rojegger : Schriften. Volksausgabe III. 
Serie in 80 Lieferungen zu 35 Pfg. oder 42 Heller. 


Alle 10 Tage eine Lieferung. (Verlag von L. Staadı- 
mann in Leipzig.) Unſere Leſer 


f ird es gewiß 
intereſſieren, zu erfahren, daß von Peter fehr 


Schriften, Volksausgäbe, ſoeben die längſt erwartete 


III. Serie zu erſcheinen beginnt. Bei 80 Lieferungen 


Umfang von durchſchnittlich 4 Bogen Text iſt der 
Preis von Mk. 0,35 oder 42 Heller für das Heft ein 
ſo mäßiger, daß einer Maſſenverbreitung dieſer Aus⸗ 


Sonnenſchein. — Weltg 


Heſſes 


N {IR 2 5 don N SH S 
en] NR — ei * x * 
8. Arbeiter Rudolf: Gnath⸗Strausberg mit Luiſe 


Schulz⸗ 
Pe 


Borchardt, beide Alt-Chorow. 


d) als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 
Iſaak Kiewe⸗Gollub mit Betty Berlo witz, hier. 2 
Oberlehrer und Leiter des Königlichen Progymnaſiums 
Franz Ganske⸗Dt. Eylau mit Margot Kanter, hier. 


gabe nichts im Wege ſteht. Dieſelbe enthält: Das 
ewige Licht. Erzählung aus den Schriften eines 
Waldpfarrers. — Als ich jung noch war. Neue Ge⸗ 
ſchichten aus der Waldheimat. — Erdſegen. Vertrau- 
liche Sonntagsbriefe eines Bauernknechtes. — Der 
Waldvogel. Neue Geſchichten aus Berg und Tal. — 
yllen aus einer untergehenden Welt. — Mein 
Weltleben oder: Wie es dem Waldbauernbuben bei 
den Stadtleuten — — Das Sünderglöckel. — 

. Roman. — Mein Himmel⸗ 
reich. Bekenntniſſe, G ändniſſe und Erfahrungen aus 
dem religiöſen Leben. 


„Die Verfaſſung und Verwaltung des deutſchen 
Reiches und preußiſchen Staates“ nebſt Einteilung 
der deutſchen Armee und kaiſerlichen Marine ſowie 
einem Anhang das Miniſterium des königlichen 
Hauſes. Verlag von Georg Brieger in Schweidnitz. 
Wie vielen unſerer Staatsbürger find die Einrichtungen 
unſerer Staatsverwaltung ein Buch mit ſieben Siegeln! 
Sie haben keine Ahnung und kein Verſtändnis dafür, 
wie wunderbar genau das alles ineinander paßt und 
arbeitet. Sie denken, das muß ſo ſein, ohne ſich um 
das „Wie“ und „Wo“ zu kümmern. Nicht nur jeder 
einzeine Beamte, der mit tätig iſt an dem Betriebe 
der großen Staatsmaſchine, ſollte genau damit Beſcheid 
wiſſen, ſondern auch jeder einzelne Staatsbürger. — 
Für den, der ſich auf dieſem Gebiet eine umfaſſende 
Kenntnis aneignen möchte, dürfte dieſes Buch, welches 
für den billigen Preis von 60 Pfg. in jeder Buch⸗ 
handlung zu haben iſt, ſehr zu empfehlen ſein. 

Cervantes’ Leben und Werke. Von Dr. Wolf⸗ 
gang von Wurzbach. Mit einem Bildnis des Dichters. 
a. ME. 1,—. Leipzig, Max Heſſes Verlag, Dieſer 

onderdruck aus der in dem bekannten Heſſſchen 
Verlage erſcheinenden Jubiläums⸗Ausgabe des welt- 
berühmten Romans „Don Quixote“ enthält eine 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 20. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. Er Tonne I es 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom K fer 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 761-781 
Gr. 170-172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 753756 Gr. 166168 Mk. bez. 
inländiſch rot724 753 Gr. 158-166 Mk. bez. 
tranſito rot 718 Gr. 122 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
774 Gr. 130 Mk. bez. 

Ge * e: inländiſch große 662— 704 Gr. 140-157 Mk. 


ez 2 2 
tranſito große — = Br. - — — Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde⸗ — Mk. bezw. 

Wicken per Tonne von 10.0 Kilogramm 
inländiſche — Mk. —.—⸗ 

Erbſen: inländiſche weiße 
inländiſch Viktoria — M 


— MR. bez., 
ria = k. bez. 
Hafer: inländ. 124 126 Mk. bez. 


kritiſch ausgeſtattete Biographie des unſterblichen Kleeſaat: weiß 72-96. Mk. bez. 

Dichters Cervantes und eine Würdigung ſeiner Werke, rot 112 Mk. bez. 

mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner e aun Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen — ,— . Mi. 

des „Don Quixote“. Da ſämtliche ältere Darſtellungenn bez., Roggen» „ „ Mk. bez. 

des Lebens und Schaffens Cervantes’ heute veraltet . 

find und Dr. von Wurzbach ſich nicht die Mühe hat Bromberg, 20. März. Weizen 160-167 

verdrießen laſſen, auf die damalige Literatur Epoche,] Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 

vor allem aber auf die zu jener Zeit jo zahlreich ver- | je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 

treten geweſenen Ritter⸗Romane, näher einzugehen, jo | Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 — 140 „Brau- 

darf die vorliegende Biographie Anſpruch auf ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 

beſonderes Intereſſe erheben. Ihr Preis beträgt nur | 140 Mk., Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 

1 Mark. Die Arbeit Wurzbachs läßt übrigens mit | 134 Mk. 

n en 1 54 daß 4 5 den Text 55 Romans 2 

elbſt mit beſonderer Sorgfalt revidiert hat. e 2 

lets Jubiläums⸗Ausgabe, die den vollftändigen Magdeburg, 20. März. (Zuckerbericht.) 

Don Quirote bietet, wird einſchließlich der Biographie | Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14.20 — 14.30. 

in der bekannten geblegenen und gefälligen Aus- eg 2 = Bag 
iker inen⸗ PR . . 3 

ſtattung aller Heſſeſchen Klaſſiner, in zwei Leinen I mit Sa . ., Gemischte Naffinabe mit 


bänden gebunden, nur Mk. 3,50 koſten. 


Katechismus des guten Tones und der feinen 
Sitte von Conſtanze von Franken, 11. Auflage, Max 
erlag in Leipzig. Preis gebunden Mk. 2,50. 
Ein 77 das es, wie das vorliegende, in den 
wenigen Jahren ſeit ſeinem Erſcheinen zu elf Auflagen 

ebracht hat und jetzt mit dem dreiundreißigſten 
Tauſend ſeinen Weg in die Welt nimmt, bedarf eigent⸗ 
lich keiner weiteren Empfehlung. Ein nicht unbe⸗ 
deutender Anteil an der raſchen Beliebtheit des 
Werkchens muß allerdings auch der gefälligen Form 
und hübſchen Ausſtattung, ſowie last not least ſeinem 
billigen Preis, der die Anſchaffung jedem ermöglicht, 


Sack „. Gem. Melis mit Sack —,- - -,- 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker 1. Produkt eye 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd. 
„ Br., ——, bez., per März 29,50 Gd., 29,80 
Br., per April 29,70 Gd. 29,90 Br., per Mat 29,80 
Gd., 29,90 Br. —,— bez., per Auguſt 30,05 Gd., 
30,10 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,25 Gd, 
23,35 Br. Stimmung: Ruhig. 

Köln, 20. März. Nüböl loko 50,00, per 
Mai 49,50. — Heiter. ; 

Hamburg, 20. März, nachm. 3 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 34% Bd., per Mai 
35 Gd., per September 35 / Gd., per Dezember 36 ¼ 


zugeſchrieben werden. Möge der alte Erfolg das | Gd. Ruhig. 2 
Büchlein auch bei der neuen Auflage begleiten, denn Hamburg, 20. März. Zuckermarkt. (Schluß 
eine große Verbreitung kann nur reichen Segen ſtiften. ] bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 


Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,05, per März 
29,70, per April 29,70, per Mai 29,90, per Auguk 
30,15, per Oktober 23,65. Ruhig. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis einſchließlich 18. März 1905 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Sattlergeſellen 
Wilhelm Wordelmann. 2. Tochter dem Kaufmann 
Adolf Schulz. 3. Tochter dem Maurergeſellen Viktor 
Radomicki. 4. Tochter dem Arbeiter Friedrich Schramke. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. | 


Ww. Ulawski, Kahn mit 1800 Ztr. Kleie von Wloc⸗ 
lawek nach Thorn; F. Kowalski, Kahn mit 12 000 


5. Tochter dem Maurergejellen Joſef Lewandowski. | Ziegel von Antoniewo nach Thorn; W. Swierfinski, 
6. Tochter dem Fabrikdirektor Emil Nickel aus enter Kahn mit 12500 Ziegel von Zlotterie nach Thorn; 
kow (Rußland). 7. Tochter dem Telegraphenaſſiſtenten | €. Koſikowski, Kahn mit 2700 Ztr. Kohlen, J. Koſi⸗ 


Johann Duwe. 8. Tochter dem Stellmacher Johann 
Gehrke. 9. Tochter dem Sergeanten und Hoboiſten im 
se t. Nr. 15 Wilhelm Mo. 10. Tochter dem 

eutnant ar Pionier⸗Batl. Nr. 17 Hugo Bormann. 
11. Sohn dem Polizeiſergeanten Stanislaus Sobocinski. 
12. Sohn dem Maurergeſellen Max Andziewicz. 13. 
Sohn dem Arbeiter Guſtav Flehmke. 14. uneheliche 
Tochter. 


b) als geftorben: 1. Tiſchlergeſelle Wla⸗ 
dislaus Kuczynski 225 Jahre. 2. Kurt Neumann 
1½ Jahre. 3. Gertrud Lipke 4 Monate. 4. Maria 
Lewandowski 9 Monate. 5. Herta Stein 3 Monate. 
6. Kaufmann Michael Wollenberg 835), Jahre. 7. 
Schuhmachergeſelle Hermann Rienaß 24½½ Jahre. 
8. Unbekannter Mann. 9. Alfons Waldt 6 Monate. 


e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
bigniew Bagacki, hier mit Witwe Luiſe Terner geb. 
urth⸗Mocker. 2. Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 

Der Kiſchke, hier mit Katharina n 3. 
izefeldwebel im Fuß-Art.-Regt. Nr. 15 Walter | | 
Kaiſer mit Emma Liedtke, beide hier. 4. Bäcker⸗ 
gefelle Robert Zoch⸗Nakel mit Agathe Segger, hier.“ 
5. Lederzurichter Wilhelm Lehmann⸗Stettin mit Olga 
1 ier. 6. Arbeiter Guſtav Degler mit 
ilhelmine Friedrich, beide Hennigsdorf. 7. Gaſtwirt 
Hermann Krauſe mit Emma Wohlfeil, beide Schönfeld. 


kowski, Kahn mit 1800 Ztr. Kohlen beide von Danzig 
nach Plock; Kapt. Schröder, Dampfer Danzig mit 
500 Ztr. div. Güter, Ed. Hirſch, Kahn mit 4000 Ztr. 
div. Güter, A. Grajewski, Kahn mit 4000 Ztr. div. 
Güter, J. Czarnechi, Kahn mit 4500 Ztr. Quebracho⸗ 
DB ſämtlich von Danzig nach Warſchau; Kapt. Witt, 
ampfer Thorn mit. 1700 Ztr. Mehl und 400 Ztr. 
div. Güter, F. v. Goſtomski, Kahn mit 8000 Ztr. 
Zucker und 1000 Ztr. Gerſte, E. Wels, Kahn mit 
5000 Ztr. Zucker und 3900 Str. Mehl, ſämtlich von 
Thorn nach Danzig. N 


einen Sprung ins Dunkle 


riskiert jeder, der gegen katarrhaliſche Affektionen 
Mittel anwendet, die er noch nicht kennt. Nur 
bei Fays echten Sodener Mineralpaſtillen nicht 
— die find ein ‚Produkt der Sodener Heil ⸗ 
quellen, und ihre ausgezeichnete Einwirkung 
auf die Schleimhäute der Atmungsorgane und 
des Magens iſt ſo millionenfach erprobt, daß 
jeder unbedingt nach den „Sodenern“ greifen 
muß, wenn er huſtet, heiſer iſt oder ſonſt an 
W en leidet. Die Schachtel 
koſtet nur 85 18 in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen. 


— GR BEER 


ein. 9. Kutſcher Auguſt Mehls mit | 


ohe 2 
rt 5 ‚ beide Charlottenburg. 10. Gruben! 3 m 
acer Dr’ Hood mi Dma men see u 11. Porter 


11. Grenzaufſeher Friedrich Stanitz⸗ 
Spandet mit Lodwica Lewandowski, hier. 12. Kauf⸗ 
mann Friedrich Hippler⸗Dubielno mit Noſalie Reile 
Strukfon. 13. Knecht Auguſt Ziemke mit Auguſte 


| BARGLAY, PERKINS & Co, 


83 Uns orig. echte Porternier ist nur m uns 
Schutz-Marke. gesetzl, geschützten Etiquett zu haben. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behördeu vom 9., 20., 25. Februar 
und 2. März d. Js. ſollen zur 
Deckung der für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905/06 entſtehenden Straßen⸗ 
reinigungskoſten gemäß Ortsſtatut 
vom 8/14. November 1894 von den 
Anliegern der täglich gereinigten 
Straßen und Plätze 12 % und von 
den Anliegern der 2mal wöchentlich 
gereinigten Straßen 8 % Zuſchläge 
zur Gebäudeſteuer, d. h. in gleicher 
Höhe, wie bisher, erhoben werden, 
und zwar gelten dieſe Zuſchläge als 
„Beiträge“ im Sinne des 8 9 des 
K.⸗A.⸗G. Wir machen dies hiermit 
bekannt mit dem Bemerken, daß 
der Verteilungsplan nebſt Koſten⸗ 
nachweis in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkafje 9 Rathaus, 
1 Treppe, während der Dienſt⸗ 
ſtunden vom 20. März bis 28. 
März cr. zur Einſicht offenliegen 
und daß Einwendungen gegen * 
Beſchluß bis zum 25. April d. Js. 
bei uns anzubringen find. 

Thorn, den 15. März 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sämtliche Lieferanten und Hands 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Js. einzureichen. - 

Bei verjpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er: 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forde⸗ 
rung bewirkt werden. 

Thorn, den 2. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Ana henMitelshul. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
das am 26. April beginnende Schul⸗ 


jahr erfolgt 

Montag, den 10. April 
für die beiden Be Klaſſen 
(VI. und v.), 

Dienstag, den 11. April, 
für die übrigen Klaſſen, jedesmal 
von 9 Uhr ab im Zimmer Nr. 8. 


Thüringische 
Elsktro- u Maschinen- 


Technikum men AI bogen teure. -Technikor 9 


f 
und -Werkmaister, — 


Staatskommissar. ME 3 


Zu haben In Drogee- und Koionishwarse-Handinagen, Apsthaken und Salfenkandiunpen. 
FFF 


Bekanntmachung. 


Fr 


wu . ER 


J : mietweiſe ab 
Von Anfängern iſt der Geburts⸗ Die näheren Bedi 1 
l ingungen (Vergünſtigun 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
Saber ae von denen evangel. ſchäfts ſtelle ppernicusitrahe 45 8 . ee, f 5 
2 s auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen Thorn. Gasanitalt. 


kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1893 geboren find, der 

„Wiederimpfſchein vorzulegen. 
Der Rektor Kuhr. 


ucifere 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeigner 
zum braten u.backen. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Geläsuchenden beg au 


1 und franko Profpekt. 
Bruno kemme, Berlin SW. 11. 
———— 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgelder 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
rundftük in der Hauptſtr. Thorn. 
ngebote unter T. Z. an die Ge⸗ 
chäftsſtelle d. Ztg. 


Altes gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


Ein Schaufeniter 


mit Futter und Jalouſie 1,15 breit 
und 2,45 hoch, billig zu verkaufen. 
Bäckerstrasse 47. 


Putze nur mit 


eignen ſich ganz beſonders für die modernen Kunststickereien. 
Die Nähmaſchine für alles. 
« Fahrräder, Motorräder, Zubehörteile, » 


Unſere Preisliſte ift hochintereſſant und leſenswert. 


Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Kalensee 126. 


DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger für Danzig, sowie die nordöstlichen 
Provinzen. 


Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal 


täglich erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet 


Blätter‘, dem „Westpreussischen Land- und Haus- 
freund“ und dem „Sonntagsblatt“ 


nur 2,50 Mark 


pro Vierteljahr, 


durch die Post bezogen, 


Ausgedehnter eigener telegraphischer und tele- 
phonischer Dienst. Volkswirtschaftliche, landwirtschaft- 
liche, gewerbliche, das Schulwesen, die Gesundheitspflege, 
Verkehr und geistiges Leben betreffende volkstümliche 
Artikel. Korrespondenten in allen Teilen der östlichen 


Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 


Putzextract 


BestesPutzmittel der Welt. 


Hässlich fal u Hebrſpelſe Daher 


gebzaude man das jeit 18 Fahren 
n allen Kulturſtaaten eingeführte 
Peruanisches Tannin - Wasser 
von S. H. Uhlmann & Eo,, Reichen» 
bach I. V, Flaſche 1.75, 3.50 Mk. 
A. Koczwara, — 12 
Paul Weber, Culmerfträße 1, 
Ed. Lannoch, Brücenftraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


Reichhaltigster Anzeigenteil! 
a ——— 
DEE” Insertionsorgan der Behörden. 1 


Wer ein Probe - Abonnement wünscht, wolle sich an die 


Expedition der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketterhager- 
gasse 4, wenden. 


Für Zahnleidende Th. Paprockl, mar. tm, 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 
— — . 


C ã ² AAA Ds. TE ED SET © Rn 
Unentbehrlich L Wasehküche Unentbohrlich 2 Spaisokdche 
A 


Außer eizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


U y LEI” 2 aEsTREEN 
| Sturmvogel-Nähmaschinen 


mit dem illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele 


f zm Late 


berühmte Mischungen, selir ergiebig und billig im Gebrauch. Mark 2,80 und Mark 3,50 
per Pfd. Probepakete 60-125 Pfg. bei 


I. Dammann & Kordes, 


I Teelephon Nr. 51. 
Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt! Eckladen 
mit 2 r ſogleich zu 


ee, I S0olhad ed Fee 2 og 
Schuhmacherſtr. 12. 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
F ür ler benleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ nebft Wohnung if von To 
Lade fort billig zu vermieten 
Brückenstr. 32. 


zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 
Brückenſtraße 17. 
1 Laden 


nebft 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, Badeſtube und. vieles 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege 
habt, dom 1. April 05 zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


1 großes helles Zimmer zum 


Komptoir 


zu vermieten 


Seglerſtraße Il. 
Breiteitraze 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


In unſerem Hauſe Breiteftr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 

ſofort zu vermieten. 

f E. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


— 


ds, 


Rostauran zum Live 


Baderitr, 19, Telephon Ir. 60. 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Töwenbrau“, München. 
Originalgehinde vom 10 bis 10D Liter stets auf Lager. 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Gesellschaften. 


Gute Küche, 
stets der Jahreszeit entsprechend. 


Delikatessen 


Beliebteste und verbreitetste 
Jageszeitung 


Danzigs und der Provinz 


Westpreussen. V 
ohnun 
Ueber 42 0 0 0 | von 4 großen Zimmern, * 


renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 


Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Eine Kleine Wohnung 


Abonnenten. 


“RR 
Wirksamstes 


humoristischen 


Beilage: 2 Zimmer und Küche per 1. 
Danziger April zu vermieten. Zu erfragen 
Bunte Blätter Bangeschäft_Immanns. 
in Buntdruek. 
— Balkonwohnung, 


Abonnementspreis: 
Ausgabe A: ohne Danziger Bunte 
Blätter bei der Post abonniert Mk. 2,10 
vierteljährlich, monatlich 70 Pfg. 
Ausgabe B: (mit Danziger Bunte Blätter) 
bei der Post abonniert Mk. 2,70 viertel- 
jährlich, monatlich 90 Pfg. 

Probenummern gratis. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zus 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Eine Parierro- Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 
K. Schall, 


Schillerſtraße. 


1 Hinterwohnung. 


3 Zimmer, Küche, Speiſekammer 
Nebenräume im Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9, per 1. April zu ver⸗ 
mieten. 

In unferem Haufe Breifeifraße 
Nr. 37, 2. Etage, iſt die jeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


hershalliche Wohnen 


von 5 Zimmern, Küche und Zube 

hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 

vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn 
S. M. b. 5. 


SOmmewOhnUNDE, 


gut möbl., und eine Wohnung von 
4 Zimmern und Küche, auch geteilt, 
zu verm. „ Waldhäuschen. 


rund. U. Wohnung 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 3. Eig. 
Kornblum. 


Stube 1% Brücken. 16T 
TTS erfragen Brüdenftr. 161. 
Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Sine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeſtube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenitr. 10, pt. 


Blitkensöerfer- 
threibmaschine 


vielfach 
- — ag — En orale Ei infachheit 
- Dauerhaftigkeit. — Katalog franko. 
- 7 Preis Fk. 175. u. Mk. 225. 
Filiale: Berlin 


„Leipzigerstr. 29, (Ede Friedrichstr) Groyen & Riditmann, Köln, 


Um den noch vorhandenen kleinen Rest des 


* Imiırnur 
* home Didi Kalender 1905 . 
Auftriertes Jahr und Orientierungsbuch 
— 250 Seiten Text, unge ihr 100 Illuftratlonen — 
schnell zu verkaufen, Haben wir den Preis von 
50 Pfennige auf 


230 Piennige 


herabgesetzt. Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun, 


Die Geschäftsste ie der „Thorner Zeitung“ 


elorstrasse 11. 
Hochherrsch. Wohnungen Coppernicusitr. 3 
von ſofort zu vermieten 


Brüdenſtraße I, I. Etage, Sade, Ah, 64h Jag, Hedge 
Brückenstraße 15, II. Etage, 


mit Veranda vom 1. 4. zu verm., 
beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 


eventl. auch Pferdeſtall. 
Näh. Schuhmacherftr. 1, part. r. 
mit Dampfheizung, Badeeinrich 
1 ae Zubehör. 1 


Zu erfragen bei Eine Stube l. Küche Foren 
Max pi 


ünchera, Brückenſtr. 13. J Zu erfragen Breiteltr. 32, Ill. 


| 
| 
| 
| 


Beitroman von Carla Eden. 1 


5 | P 5 ve 


(0. Bortfeßung.)) Er 


„Du haft gut reden, du haft in der Beziehung eine beijere 
Erziehung gehabt als ich. Mir iſt der ganze Kram verhaßt, 
ich werde nie ordentlich wirtſchaften lernen.“ 

„Du mußt nur ernſtlich wollen.“ a 

„Ernſtlich wollen! Da könnte man dich ebenſogut ans 
Klavier ſetzen mit einer Beethovenſchen Sonate oder der⸗ 
gleichen und zu dir ſagen: Du mußt nur ernſtlich wollen!“ 

Ulla wollte ſich totlachen über den Zorn der Freundin. 
„Dies Gleichnis haſt du wirklich gut gewählt, Sandra, ich 
habe zum Klavierſpielen ungefähr ebenſoviel Talent wie du 
zum Haushaltführen. Trotzdem habe ich es ſo weit gebracht, 
daß ich einen Walzer leidlich, das Intermezzo aus der Caval⸗ 
leria ſogar mit Gefühl zu Gehör bringen kann. Meine 
Leiſtungen auf dem Klavier durch dich ins Wirtſchaftliche 
übertragen, würden vollkommen ausreichen. Einen ge⸗ 
trüffelten Puter kann ich auch nicht braten, und der würde 
wohl fo ungefähr auf derſelben Stufe ſtehen wie eine Bee⸗ 
thovenſche Sonate.“ 

„Ulla!“ empörte ſich Sandra, „du biſt gräßlich!“ 

„Im Gegenteil, ich bin ganz ſtolz auf meinen Vergleich. 
Uebrigens muß ich fort, Kurt Egon kann jeden Augenblick 
ee zurückkommen; da hat er es gern, wenn ich 

in.“ 

„Und ihm die Pantoffel anziehſt und einen bequemen 
Rock hinhältſt!“ ſpottete Sandra. „Du ſollteſt deinen Mann 
nicht ſo ſchrecklich verwöhnen, er kann ſich ja ſchließlich kein 
Kragenknöpfchen allein zumachen, und ehe du es dich ver⸗ 
ſiehſt, biſt du zum Laſttier herabgedrückt.“ 

„Laſttier iſt gut!“ lachte Ulla fröhlich, „das iſt ja wohl 
eines der Schlagwörter der modernen Frauenbewegung. Du 
kannſt aber ruhig ſein, einſtweilen trage ich noch nicht allzu 
ſchwer an den Laſten, die mir mein Mann aufbürdet. Viel⸗ 
leicht eigne ich mich ja auch zum Laſttier; jedenfalls beſſer, 
als zum feurigen Renner, der in die Wolken ſtürmt.“ Da⸗ 
mit ſprang ſie die Treppe hinunter. 

Wenn jetzt Ruprecht ſich abends an das Klavier ſetzte, 
hockte Sandra im Nebenzimmer über ihren Wirtſchafts⸗ 
büchern; mit verdroſſener Miene hielt ſie ſich die Ohren zu 
und reihte Zahl an Zahl, hinauf und hinunter, aber es 
wollte nie ſtimmen. 

„Ihr müßt euch etwas einrichten,“ hatte ihre Mutter 
geſagt, „euer Haushalt koſtet zu viel, und mehr, als ich dir 
gebe, kann ich dir nicht bewilligen.“ 

Ja, aber wo ſollte ſie ſparen, wo? Sie packte eines 
Tages ihre Bücher zuſammen und ging damit zu Ulla. Die 
ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen, als ſie die 
Summen ſah, welche Sandras Haushalt verſchlang. 

„Du lieber Gott,“ ſagte ſie, „da kämen wir weit, wenn 
wir ſo wirtſchaften wollten!“ 

Sie kauerten ſich nebeneinander auf einen Seſſel und 
ſahen Poſten für Poſten durch. Aber bei allem, was Ulla 
für überflüſſig erklärte, behauptete Sandra ſtörriſch, das 
wäre unentbehrlich, ohne das könne der anſtändige Menſch 
N 


(Nachdruck verboten.) 


Alla ſchob zuletzt ungeduldig die Bücher fort. „Dann iſt 
dir eben nicht zu helfen, dann mußt du ſehen, wie du fertig 


wirſt. Vielleicht quetſcheſt du ja bei deiner Mutter noch etwas 


ES heraus, wenn du ihr ordentlich Daumſchrauben auf- 
etzeſt.“ 

„Ulla!“ ee 

„Na ja, es iſt wahr! Bei ſolcher Unvernunft kann man 
die Geduld verlieren! Denke doch nicht immer an dich, 
denke doch auch einmal an deine arme Mutter!“ 

„Meine arme Mutter?“ betonte Sandra. 

„Ja, arme Mutter! Seit dem 1. Oktober ſtehen in ihren 
Berliner Häuſern vier Wohnungen leer, das iſt doch ein 
gehöriger Ausfall.“ 

„Woher weißt du das?!? ie rise 

„Von meiner Mutter natürlich. Es ſollte dir freilich 
ſchonend vorenthalten werden, aber es iſt dir vielleicht ganz 
gut, wenn du es erfährſt.“ . 

Sandra kam ganz niedergeſchmettert heim. Sie hatle 
bisher das, was die Mutter ihr ſchickte, als etwas ihr Ge- 
bührendes hingenommen, als ihr gutes Recht. Nun erfuhr 
ſie plötzlich, daß die Mutter darbte und ſparte, um ihr nichts 
zu entziehen. Sie war ganz aufgeregt. Wenn ſie etwas 
haßte, ſo war es der Gedanke, daß andere ihr ein Opfer 
brachten, für das ſie dankbar zu ſein hatte. g 

Sie erwog nochmals alle Vorſchläge Ullas, um ſie ebenſo 
wieder zu verwerfen. Das Ende war, daß alles beim alten 
blieb, daß ſie ſich tröſtete, ſo gefährlich könne es mit ihrer 
Mutter nicht ſtehen, Ulla hatte gewiß übertrieben. Im Not ⸗ 
fall war ja auch noch die Großmutter da mit ihren Rieſen⸗ 
einnahmen. ; 

0 8 heimlich zehrte es doch an ihr. Sie wurde blaß und 
ma 


„Biſt du krank?“ erkundigte ſich Ulla ſchließlich teil 
nehmend. 

Sandra ſchüttelte den Kopf. g 

„Ihr ſolltet mehr unter Menſchen gehen, man wundert 
ſich ſo wie ſo, daß ihr euch ſo zurückzieht.“ FEN 

Sandra machte eine heftige Gebärde. „Gräßlich, dieſe 
offiziellen Abfütterungen! Ich bin froh, daß ich Erich end⸗ 
lich ſo weit habe, daß er lieber mit mir zu Hauſe bleibt.“ 

Ulla lachte. „Zu Hauſe biſt du wenigſtens nicht ſo ge⸗ 
meingefährlich als in Geſellſchaft.“ . 

„Was willſt du damit jagen?“ fragte Sandra kühl. 

„Nun — man erzählt ſich ſo allerlei Scherze von deiner 
Wahrheitsliebe. Sag mal, Sandra, iſt das alles wahr?“ 

„Wie kann ich das wiſſen, wenn ich nicht ahne, was man 
ſich erzählt. Aber es wird wohl wahr ſein. Ich habe Erich 
von Anfang an geſagt, katzbuckeln und ſcharwenzeln und 
ſchöne Redensarten machen täte ich nicht. Ich würde allen 
Leuten ins Geſicht jagen, was ich dächte, auch feiner Kom- 
mandeuſe. Wenn er mich trotzdem in Geſellſchaften ſchlep⸗ 
pen wollte, ſo täte er es auf ſeine eigene Gefahr.“ 

„Und darauf haſt du denn auch die erſte Gelegenheit 
ergriffen, ſeiner Kommandeuſe allerhand Liebenswürdiges 
, u u Sr 


u m 


* 


dh, du meinſt die 8 8 zen 
Ja, findeſt du es denn nicht auch toll, wenn eine Frau die 
Stellung ihres Mannes ausnutzt, um auf andere Frauen 
einen Gewiſſenszwang auszuüben? Deine Mutter würde 
ſo etwas nie tun.“ n & 
„Ich weiß gar nicht genau, wie die Sache war.“ 
„Dann laß dir erzählen. Alſo, wir ſind in einem großen 


Damenkaffee — neben bemerkt find mir Damenkaffees der 


Greuel aller Greuel — alſo wir ſitzen da hübſch nach Rang 
und Würden beiſammen, ſämtliche Infanterie-Frauen. D 

ſagt plötzlich die Kommandeuſe laut: Meine nen, wie 
ſteht es eigentlich bei Ihnen mit dem Kirchgang? Die 
braven Schäfchen heben ſtolz die Köpfe und berichten: Ich 
gehe ſo und ſo oft zur Kirche, ich ſo und ſo oft.“ Die andern 
bekommen rote Köpfe und ſtammeln etwas von kleinen Kin⸗ 
dern und ſchlechten Dienſtboten. Da hält Frau von Winzig 
eine donnernde Rede, macht den zerknirſchten Schäfchen klar, 
daß man nicht nur zu ſeinem Vergnügen auf der Welt wäre 


— als ob kleine Kinder und ſchlechte Dienſtboten ein Ver. + 
gnügen wären! — ſondern ſeiner Umgebung ein gutes Bei- 
ſpiel zu geben hätte; fie ginge auch nur des guten Beispiels 


halber in die Kirche und hoffe 


und jo fort..“ 
„Nun und da?“ 2 


„Da ſagte ich ganz ruhig: ich wäre da anderer Meinung. 
Wegen eines anderen Zweckes als dem der Erbauung in die 


Kirche zu gehen, fände ich unaufrichtig. Und mich würde 


nichts auf der Welt dazu bringen, in die Kirche zu gehen, 
bloß um ein Beiſpiel zu geben. Wenn an dem Ort, an dem 
ii wungen wäre, zu leben, kein Prediger wäre, der es 


ich gez dige 0 
fertig brächte, mich zu erbauen, dann ginge ich eben nicht 


zur Kirche.“ EB = 5 3 
Be hellauf. „Gott, du bleibſt doch ewig dieſelbe! 
ı wurdeſt natürlich gefrühſtückt! ?“ ; 


„So ziemlich,“ lächelte Sandra. 
lebe noch, es hat mir nichts geſchadet.“ 8 
„Und nun biſt du in Acht und Bann getan?“ 

„Offiziell ja. Aber ich mache mir nichts daraus. 
geheimen ſind ſie alle ſelig, daß 
mich gegen die Tyrannei der Kommandeuſe aufzulehnen.“ 
„Und dein Mann?“ = 8 ee 5 
„»Er wartete zuerſt auf den blauen Brief. Aber der 
Oberſt ſcheint ſich doch nicht ſo unter den Pantoffel ſeiner 
Frau zu ducken, als man ihm nachſagt. Er hatte ſogar neu⸗ 
lich den Schneid, mir am hellichten Tage auf offener Straße 
die Hand zu drücken, wodurch ich denn ſo einigermaßen re- 
habilitiert bin. Aber meinem Mann iſt natürlich der Ge⸗ 
ſchmack am geſelligen Verkehr verdorben; wenn wir noch 
Roste hingehen, ſitzt er den ganzen Abend auf glühenden 
n ü 
1 er ſich denn das alles ſo glatt gefallen 
n dir?“ 


„Aber du ſiebſt, ich 


Im 


vo 
„Was will er machen? Er hat genug an mir herüni⸗ 
gepredigt. Aber ich kann mich nun einmal nicht anders geben, 
als ich bin.“ 
„Du hätteſt keinen Offizier heiraten dürfen,“ 
Ulla weiſe, „du paſſeſt nicht zur Offiziersfrau.“ 
Sandra hatte die Arme hinter dem Kopf verſchränkt und 
IE finfter zu Boden. „Ich hätte überhaupt nicht heiraten 
ollen!“ a - Be 
„„Ach, Sandra, dann hätteſt du dich ewig unbefriedigt ge⸗ 
fühlt. Gott hat uns Menſchen dieſe Sehnſucht ins Herz ge⸗ 


legt un 4 
ſchnitt ihr Sandra kurz 


äußerte 


„Naturtrieb — weiter nichts!“ 
das Wort ab. „Und die Natur iſt grauſam! Nicht gegen 
dich, dir gab ſie neben der Sehnſucht auch die Fähigkeit, zu 
lieben und zu beglücken — ſiehſt du — die hat ſie mir verſagt. 
Aber ich kannte mich und bin doch hineingetappt — dafür 
muß ich nun büßen.“ A 

„„Du biſt außer dir, beſinn dich auf dich ſelbſt,“ ſagte 
Ulla, beſtürzt über die Heftigkeit der Freundin. 

Auf mich ſelbſt — ja, hätte ich das früher getan! Ach, 
Kind, was weißt du von Sehnſucht? Kennſt du das bren⸗ 
nendheiße Gefühl hier, hier in der Bruſt, dieſes unauslöſch⸗ 
liche Sehnen — wonach — ich weiß es ſelbſt nicht — aber 
es At d immer, immer, es ſteigert ſich zu namenloſer Pein, 
zu unerträglichem körperlichen Schmerz — aber ich habe mir 
ſelbſt die Möglichkeit genommen, es je zu ſtillen — um den 


Trauk der Liebe zu koſten, habe ich mein beſſeres Ich ver f! 


leugnet, bin 


ich in die Alltäglichkeit hinabgeſtiegen — 
lebt fie feſt geſtieg nun 


an mir und läßt mich nicht mehr los —* 


die Geſchiche mit dem firchengehen ? 


ich den Mut gehabt habe, 


7 „Sandra, du raſeſt,“ rief Ulla angſtwoll, „ich rufe deinen 
nn —“ a . 


a o . 
Nein,“ ſagte Sandra plötzlich ganz ruhig, „laß, bleib, 
ängſtige dich nicht, es iſt ſchon ee Kleine Ulla —“ 


fie küßte die Freundin auf die erblaßte Wange — „habe ich 
dich erſchreckt? Sei ſtill, ich werde jetzt ganz vernünftig ſein.“ 
* XV. er 8 

Weihnachten reiſten Ruprechts mit der kleinen Margot 
nach Niederhof. 5 . * 

Aber es wollte keine rechte Weihnachtsſtimmung auf⸗ 
kommen, trotzdem das Kind wie ein Sonnenſtrahl durch das 
große Haus tanzte. 5 3 Sr 

Wenn ſich auch Sandra Mühe gab, ihre innerſten Ge- 
fühle zu verbergen, ihre Mutter und Großmutter merkten 
doch, daß nicht alles ſo war, wie es ſein ſollte. Und ſo lag 
ein Druck auf allen, den ſie nicht abſchütteln konnten. 


froh jeden Blick, jede Miene. 5 5 
Kurz vor der Abreiſe ſagte Sandra einmal au du 
ihrer Mutter: „Ich wollte, du kämeſt mit. Du glaubſt nicht, 


wie gräßlich mir dieſe Haushaltungsgeſchichten find. Immer 
denken, was gekocht werden ſoll, daß zur rechten Zeit 


nur 
gewaſchen wird, und was dergleichen herz. und geiſt⸗ 
erfreuende Dinge mehr ſind. Und dann das Kind — es 
macht mich ganz mürbe.“ ; 


und das iſt alles, was dich drückt?“ fragte Frau von 
Oeding bang. BE 3 2 


Sandra hielt den forſchenden Blick der Mutter aus ohne 
mit der Wimper zu zucken. „Es iſt gerade genug, finde ich. 
Die ganze Gemütlichkeit und Stimmung im Hauſe leidet, 
wenn die Maſchine nicht richtig geht.“ 1 
„da haſt du recht,“ atmete Frau von Oeding befreit auf, 
„aber da iſt doch leicht abzuhelfen. Wie wäre es, wenn dir 


Suſanne iſt ſehr tüchtig im Haushalt.“) 


ſchon lieber Emmy.“ „ 8 
»Aber Suſanne leiſtet wirklich mehr.“ 


Meine Erkältung. 
Von Rudolf Hir ſchberg⸗ Jura. 
g (Nachdruck verboten.) 
Wem es ſchon einmal gerade ſo gegangen iſt, der wird 
meinen Schmerz nachfühlen können: EURE . 
Ich beſaß kein neugewaſchenes Hemd, ja nicht einmal 
einen reinen Kragen mehr, und meine Waſchfrau hatte mir 


eben in aller Morgenfrühe durch ihr kleines Mädel die Bot⸗ 
ſchaft geſchickt, fie ſei tödlich erkältet, liege bereits im Sterben 


—— 7 


Tage ſchicken. 5 5 3 
Gerade für den heutigen Abend war ich 
tigen Schwiegereltern eingeladen, oder, ehrlicher 
den guten Leuten, deren liebe Tochter ich mir dieſen Abend 
zu an vorgenommen hatte, ob ich ihr Bräutigam wer⸗ 


au meinen künf. 


den dürfe. 8 ; =: RE 
Mut für dieſe Frage hatte ich hinreichend geſammelt. 
Aber ich wagte es nicht, mich vor den prüfenden Blicken einer 
angehenden Schwiegermutter und einer errötenden Braut 
mit unſauberer Wäſche zu zeigen. Ohne Wäſche wagte ich 
es auch nicht. Alſo war ich gezwungen, die langerſehnte und 
1 glückverheißende Einladung noch am letzten Tage abzu- 
ehnen. T ; 5 : 
Statt, wie ehrliche Leute, in ein reines Hemd, hüllte ich 
mich in den unreinen Mantel verabſcheuungswürdiger 
Lügenkunſt und teilte der Frau Schulrat mit, N ich durch 
eine plötzliche ſchwere Erkältung leider genötigt jet, heute 
das Zimmer zu hüten. Daß diefe hindernde Krankheit nicht 
in mir ſelbſt, ſondern in meiner ſterbenden Waſchfrau ütete, 
verſchwieg ich tückiſch. 
! Das Hemd zwar hatte ich mit geſchloſſenen Augen noch 
einmal über das ſchamhaft errötende Gewiſſen auf den Leib 
gezogen. Wenn ich den Rock feſt zuknöpfte, mich in den 


Nur Fräulein Mimi freute ſich und beobachtete ſchaden. 


been, 


Suſanne Faſtenrath mitnähmeſt? Wenn du dafür das Stu- 
benmädchen gehen läfjeit, können wir das ganz gut machen. 


„Nein, Mama, die iſt mir zu altjüngferlich. Dann = 


und würde die verſprochene Wäſche daher erſt am nächſten 


cher gejagt, u 


ſchattigen Gegenden des Zimmers aufhielt und niemand hin⸗ 
ſah, war das Hemd nicht weiter auffällig. Der alte Kragen 
aber erwies ſich einfach als unmöglich. So ſchlang ich denn 
einen blauſeidenen ſogenannten Kragenſchoner um meinen 
Hals und erwartete gerüſtet den Eintritt meiner Wirtin, die 
mir den Morgenkaffee brachte. . 
Da fie mich ſonſt immer ſchon in tadelloſem fauberen 
Straßenanzug vorfindet, ſo war ſie über die neue und eigen⸗ 
artige Verpackung meines Halſes einigermaßen erſtaunt und 
fragte mitleidsvoll: „Haben Sie ſich erkältet, Herr Doktor?“ 
„Ja,“ röchelte ich klagend, während ich heimlich vor Ge⸗ 
ſundheit beinahe platzte, „ich hoffe jedoch, es wird bis morgen 
wieder vorbei ſein.“ Dabei dachte ich ſehnſüchtig an das Ver⸗ 
ſprechen meiner ſterbenden Waſchfrau. 5 
g „Dann dürfen Sie aber nicht im Zimmer das dicke Tuch 
um den Hals tragen,“ belehrte ſie mich. „Sonſt ſchlägt 
Ihnen der Schweiß zurück, und die Krankheit kann nicht her⸗ 
aus. Die Frau Sekretär unter uns hat eine Tante, deren 
Schwägerin iſt an ſolch einer zurückgetretenen Halsentzün⸗ 
Dung geſtorben. Na, davor will ich Sie ſchon behüten. Kaffee 
dürfen Sie natürlich in dieſem Zuſtand nicht trinken. 


Varten Sie, ich bringe Ihnen gleich etwas, das Ihnen die 


Schärfe aus den Säften treibt.“ 


Voor allen Wirtinnen, deren Pflege ich bis jetzt ausgeſetzt 


geweſen bin, war ſie die einzige, die ſolchen Kaffee kochte, 


den man trinken kann. Jetzt aber riß ſie mir das liebliche 
Getränk von den Lippen, nahm es mit ſich fort und erſchien 


alsbald wieder mit einem teufliſchen Tee auf dem Kampf⸗ 


platze. Ich wurde gezwungen, das fait noch kochende Gebräu 


zu trinken, und machte die Wahrnehmung, daß es haupt⸗ 


ſächlich Leinſamen, Süßholz und reichlich Rieinusöl enthielt. 


A 


Befriedigt ging meine Wirtin mit der leeren Teekanne 
hinaus, und ich ſah mich alsbald genötigt, ihr zu folgen. 
Als ich das Zimmer wieder betrat, fühlte ich mich trotz 
mangelnder Erkältung tatſächlich etwas angegriffen. Ich 
end meinen Vetter vor, der Ingenieur iſt und damals gerade 
in der Nähe bei der neuen Kanaliſationsanlage beſchäftigt 
war. Ihm hatte der Morgenwind das Antlitz gerötet, und 
unwillig empfing er mich: 5 
„ Menſch, du ſiehſt ja blaß wie ein Käſe aus, und die 
hellen Schweißtropfen ſtehen dir auf der Stirn! Du ver- 
weichlichſt und verzärtelſt dich und machſt dir keine Be⸗ 
wegung. Gut, daß ich mal nach dir ſehe. Du kommſt jetzt 
gleich mit an die Luft. Du haſt doch eine Stunde Zeit? 
Menſch, binde dir einen Krägen um und nimm deinen Fut!“ 
Ich erzählte ihm von meinem fürchterlichen Halsweh und 
meinen übrigens ungelogenen Leibſchmerzen und erklärte, 
zu Hauſe bleiben zu müſſen. ö 5 7 
„Ach was, das werden wir gleich geheilt haben,“ verſetzte 
er luſtig. „Klettere mal jetzt mit mir in der friſchen Morgen⸗ 
luft auf den naſſen Lehmwällen herum, und dann trinke 
zwei bis drei ſteife Grogs. Ich wette, du wirſt von deiner 
Stubenhockererkältung ſchnellſtens geneſen ſein!“ 
Er packte mich am Arm. Einen Krägen umzubinden 
weigerte ich mich natürlich ſtandhaft und wand wieder den 


blauſeidenen Kragenſchoner um die Blöße meines in blühen ⸗ 


der Geſundheit prangenden Halſes. Mein Vetter lachte 
über dieſe Pimpelei und ſchleppte mich fort. Er erſchien mir 
als das verkörperte Verhängnis, das zur Strafe für meine 
ſchändliche Lüge über mich kam. * at 
Unterwegs begegneten wir meinem Freunde, dem Ober⸗ 
lehrer Donner, der aus meinem noch über den Kragenſchoner 


emporgeſchlagenen Rockkragen mit genialem Blick ſofort 


meine Erkältung erkannte. Er ſtellte feſt, daß meine Haut 
a bermäßig, gerötet und meine Natur offenbar zu vollblütig 
ſei, und riet mir, ſchleunigſt einige Dampfbäder und dann 
eine längere Kaltwaſſerkur zu gebrauchen. 

Mit allen Zeichen des Entſetzens kam jedoch gleich darauf 
mein Onkel Heinrich von der anderen Seite der Straße über 
den Fahr dammweg auf mich zu, ſprang über den ausge⸗ 

ſchachteten Schleufenabgrund und rief: : 

„Junge, du machſt mir rechte Sorge. Du haft den Hals 
verbunden ind ſiehſt aus wie ein Schwindſuchtskandidat, fo 

bleich und efhgefallen. Ein längerer Aufenthalt im Süden 

kann dich vielleicht noch zretten. Wenn deine Mittel dazu 

nit ausreichen, jo reden wir noch einmal zuſammen dar- 
er? 


f Ich verpflichtete mich ſehr gern zu einer baldigen finan- 
ziellen Unterredung. Die Abreiſe nach dem Süden mußte 


ich jedoch einstweilen noch verſchieben wegen den Meter 


wollenden Worten: 


ich Sie ſchon wieder auf die Beine. 


ſam üer ſchmutzige Erdhaufen und durch ſumpfige Pfützen 

hetzte. Endlich langten wir in eiter kleinen Schenkwittſchaft 

an, in der die Kanalarbeiter eben beim Frühſtück ſagen. 
Dort zwang er mich, dicht hintereinander drei Gläſer 


partien, in denen mich mein tatkräftiger Vetter ak er 
10 


entſetzlichen Fuſelgrogs zu trinken, und als er ſah, wie meine 
Wangen dav 1 


on erglühten, entließ er mich mit den wohl⸗ 5 8 
„So! Jetzt leuchtet bereits die Morgenröte der Geſund ?: 
heit auf deinem Antlitz. Gehe heim; denn du biſt geneſen! ! 

In der Tat hatte mein Körper auch dieſe Kur geſund 
überſtanden, und im Laufſchritt eilte ich nach Hauſe, um die 
engliſche Stunde, die ich einem jungen Kaufmann zu er⸗ 

teilen hatte, nicht zu verſäumen. In Schweiß gebadet und 5 
mit gänzlich durchweichtem Kragenſchoner langte ich in 


meinem Zimmer wieder an. Mit prüfenden Blicken empfing > _ 


mich meine Wirtin und ſagte: 
Na es ſcheint ja beſſer zu gehen. Nur haben Sie etwas 
feuchte Haut. Das it Schwäche!!! Ich werde Ihnen einn 
heißes DR bereiten und ein Senſfpflaſter enen a: 
Das zieht Ihnen dann die Schärfe aus dem Blut, und heute 
abend ſind Sie geſun. . e 
Mein Sprachſchüler ſollte heute ſeine zwölfte Stunde 
haben und mir an deren Schluß das ‚fällige Honorar - ber 
able. eg beim Anblick meines umwickelten Halſes floh 
er entſetzt. ß RE 
Sie ſind ſchwer erkältet, Herr Doktor? Wahrſcheinlic h 
Influenza? Das iſt ja anſteckend! Dane ich S de 
heute nicht beläſtigen. Trinken Sie heiße Milch mit Selters⸗ 
waſſer, aber ohne Zucker! Gute Beſſerung !“?! 8 
Ich hätte vor Wut und Zorn am liebſten der ganzen Welk 


meine Gefundheit ins Geſicht geſchrieen, und doch erſchrak 
ich, als jetzt der Hausarzt meiner gutänftigen Schwieger 
eltern eintrat, den mir dieſe in liebenswürdiger Fürſorge wi 2 
zugeſchickt hatten. Er mußte es ja natürlich ſofort Hire 3 
ſchauen, daß ich nur an der Erkältung meiner Waſchfraun = 
litt, und ſo fürchtete ich, er würde meine ſchändliche Geſund. 
heit, meinen ſchmutzigen Kragen und meine ſchamloſe Lüge 
erbarmungslos aufdecken. — Aber er machte fein bed en.. 
lichſtes Geſicht und murmelte 

„Sie ſehen aber verteufelt ſchlecht aus, lieber Freund!“ 


ſah mir in den Hals und fühlte den Puls und erklärte daun: 


„Es iſt eine ſehr gefährliche Mandelentzündung bei 
Ihnen im Anzuge. Hoffen wir, daß nicht Diphteritis draus 
wird. Fieber ſcheinen Sie auch bereits zu haben. Aber nun 
den Mut nicht ſinken laſſen! Ich bin ja noch zur rechten 
Zeit gekommen, und wenn Sie hübſch folgſam jind; bringe 

Legen Sie ſich mol 

ſchleunigſt zu Bett und laſſen Sie dieſes Rezept anfertigen. 
Das wird Ihren Hals in Ordnung bringen) 3 

Mit Vergnügen begab ich mich in die Federn, weil ich es 
dort nicht mehr nötig hatte, den fehlenden Kragen durch den 
verwünſchten blauſeidenen Lappen zu erſetzen, und empfing 
ruhigen Gemütes noch eine Anzahl Beſucher, die mir jeder 
ein anderes unfehlbares Mittel gegen meine Erkältung an. = 
prieſen. Am meiſten Freude machte mir eine Schachtel Kola⸗- 
Paſtillen, die mir von ungenanntem Abſender durch einen 
Dienſtmann zugeſtellt wurde. Ich hatte in der Aufſchrift 
die Hand der Geliebten meines Herzens erkannt. 

Plötzlich, als ſchon die Stunde herannahte, zu der ich ne st! 
das ſchulrätliche Haus geladen war, ging in meiner ſchweren 
Erkältung ein unvorhergeſehener Umſchwung vor. Wider 
Erwarten war es nämlich der todkranken Waſchfrau ge. 
lungen, die Wäſche doch noch vor Abend fertig zu ſtellen 
Ihr kleines Mädel brachte ſie mir und meldete zugleich, daß 
ihre Mutter nicht mehr im Sterben liege. 

Das freute mich ſehr, und als ich die tadellos weiße Plätt. 
wäſche vor Augen hatte, fühlte ich namenloſe Geſundheits. 
kraft und namenloſen Hunger meine Glieder durchbeben. 
Ich kleidete mich raſch an und ging zum Entſetzen meiner 
Wirtin in der neugewaſchenen Wäſche davon. Sie beſchwor 
mich, von dieſem Frevel abzulaſſen. Denn ein kipnker > 
Menſch dürfe niemals die Wäſche wechſeln. Das erſchreclʒe 
die Poren und ſchlage auf die Lunge. Aber ich achtete dieſer 
Gefahr nicht und ſtellte mich bei Schulrats als plötzlich wie. 
der geneſen vor. 1 l in 

Der ebenfalls anweſende Hausarzt wurde höchlichſt für 
ſeine ſtaunenerregende raſche Hilfe gelobt und ſchmunzelte 
befriedigt. Aber auch die anderen rühmen ſich ſeitdem, mich 
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damals von Lungenſchwindſucht, Diphteritis, Nippenfellent. 
tündung, Hals⸗ immdhen, Schlagfluß und Rachenbräune 
eil ah Hausmitteln binnen wenigen Stunden ge- 
eilt zu haben. . 
Meine Braut aber verziert jetzt eine Hausapotheke mit 
Kerbſchnitzarbeit, in der alle die Mittel Platz finden ſollen, 
die mich geſund gemacht haben. Ai 
— — — Jh werde meine Kragenſchachtel hineinſtellen. 
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Die Schädlichkeit des Zigarettenrauchens. 


Der Kampf gegen die Zigarette ſcheint in Spanien, dem 


Stammlande dieſes Genußmittels, ſcharfe Formen annehmen 
zu wollen. Die dortige e iſt zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Anzeichen eines Niedergangs der Volkskraft 


auf den übermäßigen Gebrauch von Tabak, namentlich ſei⸗ 


tens der jungen Leute, zurückzuführen ſei. Es wird be⸗ 


richtet, daß der ſpaniſche Miniſter des Innern einen Geſetz ⸗ 


entwurf vorbereitet, der den Verkauf von Tabak in Form 
von Zigaretten an eine Perſon unter 17 Jahren durchaus 
verbietet. Für jede Uebertretung ſind Strafen zwiſchen 40 
und 400 Mark und unter erſchwerenden Umſtänden Gefäng⸗ 
nis angeſetzt. Vom Standpunkt der Geſundheitspflege wird 
gegen dies Vorgehen wenig einzuwenden ſein, namentlich 
wenn man bedenkt, daß in Spanien die Jugend unter den 
arbeitenden Klaſſen gewöhnlich ſchlecht ernährt und von 
ſchwächlicher Körperbeſchaffenheit iſt. Zu den unmittelbaren 
Schädigungen, die der Tabakmißbrauch unter dieſen Um⸗ 
ſtänden auf den Körper hervorbringen muß, kommt noch der 
mittelbare, aber kaum weniger ſchlimme Einfluß der daraus 
entſpringt, daß ein großer Teil des erworbenen Arbeitslohns 
für Tabak ſtatt für ordentliche und reichliche Nahrungsmittel 
ausgegeben wird. Unter der ſpaniſchen Jugend iſt auch die 
Schwindſucht beſonders verbreitet, und auch dieſe Tatſache 
ae Ana dem geſchilderten Zuſtand in Zuſammenhang ge 
5 . 


er übrigen iſt Spanien nicht das einzige Land, wo fi) 
eine ſcharfe Oppoſition gegen die Zigarette bemerkbar macht. 


Eine der hervorragendſten ärztli Zeitſchriften hat kürz⸗ 
lich in einem Leitartikel die üblen Wirkungen des Rauchens 
auf junge Soldaten behandelt und darin die in England 
und in den Vereinigten Staaten gemachten Erfahrungen 
beſprochen. Der Aufſatz wendet ſich fait ausſchließlich gegen 
die Zigarette. Zunächſt wird auf die Autorität des eng⸗ 
liſchen Militärarztes Tevers verwieſen, nach deſſen Angabe 
das Zigarettenrauchen unter den engliſchen Rekruten einer 
gewiſſen Klaſſe, namentlich bei dem aus den Städten be⸗ 
zogenen Erſatz ſo häufig geworden iſt, daß man nur ſelten 
einen findet, deſſen Finger nicht noch nach der Zigarette 
riechen. In einem Jahr wurden im Bezirk von Mancheſter 
von 11 896 muſterten Rekruten nur 3076 genommen, 
und die Sachkundigen haben erklärt, daß die weit verbreitete 
gewol igarettenrauchens eine der Haupturſachen 
für die Untauglichkeit zum Militärdienſt ſei. Während des 
Krieges gegen Spanien ſind in den Vereinigten Staaten ganz 
ähnliche Beobachtungen gemacht worden. Unter den Leuten, 
die ſich als Soldaten anwerben ließen, mußten von den 
leidenſchaftlichen Zigarettenrauchern 90 v. H. zurückgewieſen 
werden. Dr. Tevers hat ſich um den Nachweis bemüht, daß 
die geittige Wirkung des Zigarettenrauchens ebenſo bedent- 
lich iſt, wie die körperliche. Er warnt daher die jungen 
Leute ernſtlich davor, dieſe Gewohnheit anzunehmen, zumal 


ſie dann gewöhnlich bis ins Alter hinein fortbeſteht. - 


weifellos hat das Zigarettenrauchen unter den jungen 
Leuten nicht nur in England und in den Vereinigten 
Staaten, ſondern auch in Deutſchland ſehr zugenommen. 
1 mit Rückſicht auf andere Arten des Tabakgenuſſes 
ſelbſt gegen die Zigarre, wenn ſie nicht in ſehr ſchwerer Qug⸗ 
tät und auch der Zahl nach im Uebermaß geraucht wird, 
rd von ſtrengen Vertretern der Hygiene nicht mit unerbitt- 
icher Schärfe vorgegangen wird, 55 iſt man in der Verur⸗ 
lung der Zigarette in den Kreiſen, denen die Förderung 

2 Geiundheitäpflege obliegt, durchaus einig. Das Witz 


N ! 


wort, das die Zigaretten als „Sargnägel“ bezeichnet, iſt nicht 


ohne Berechtigung, namentlich für die Leute, die ſich daran 
gewöhnt haben, den Zigarettenrauch herunterzuſchlucken. Im 
allgemeinen wird man der Zigarette auf dem Wege der Ge- 


ſetzgebung vielleicht nicht beikommen können, ein Verbot des 


Verkaufs an halbwüchſige Burſchen aber wäre durchaus zu ⸗ 
läſſig und wohl auch zweckmäßig. 


2 


Rerzllicher Ralgeber. 


Maſern ohne Ausſchlag. Ein deutſcher Arzt teilte kürz⸗ 
lich mit, daß in einer Praxis von faſt 50 Jahren, in der er 
viele Hunderte von maſernkranken Kindern behandelt hat, 
ihm neuerdings ein einziger Fall von Maſern ohne Ausſchlag 
vorgekommen ſei. Das betreffende Kind war ſehr ſchwäch⸗ 


lich, und die Maſern verliefen bei ihm wie eine ſchwere Luft⸗ 


röhrenentzündung und endeten mit dem Tode. Da die Ge 
gene Maſern gehabt hatten, jo konnte trotz des fehlen- 

Ausſchlags an der eigentlichen Natur der Krankheit nicht 
gezweifelt werden. Bisher waren die Aerzte noch uneinig 
2. geweſen, ob Maſern ohne Ausſchlag überhaupt vor⸗ 
ommen, 1 


* 

Die Hygiene des Teetrinkens. Von Zeit zu Zeit kann 
man immer dieſelben Anklagen gegen den Genuß von Tee 
und Kaffee leſen. Vom objektiven Standpunkt aus muß zu⸗ 
gegeben werden, daß manche Leute ſicher zu viel Tee trinken 
und ſich ohne ihn beſſer befinden würden. Das Veiſpiel von 
China aber lehrt, daß das Teetrinken ein Volk vor größeren 
Schäden bewahren kann. In China iſt der Genuß von 
Waſſer eine Unmöglichkeit, weil alles Waſſer verſeucht iſt. 
Das iſt jedenfalls einer der Gründe, weshalb in China alles 
Tee trinkt, denn das dazu benutzte Waſſer muß gekocht wer⸗ 
den und wird dadurch keimfrei und ungefährlich. Die fabel- 
haften Mengen von Tee, die ohne ſichtlichen Schaden von 
einigen der robuſteſten Völker der Erde, wie von den Ruſſen 
und den Nord⸗Amerikanern, genoſſen werden, ſcheinen zu 
5 daß unter geeigneten Verhältniſſen der Tee auf das 

gemeinbefinden keinen nennenswerten Schaden ausübt. 
* einem kalten Land kann er noch immer als ein faſt 
ideales Getränk bezeichnet werden, da er die Energie ſogar 
nach einer anſcheinend faſt völligen Erſchöpfung belebt und 

ne merklich unangenehme Nachwirkungen ein Gefühl des 

ehagens gibt, das auf andere Weiſe kaum erzeugt werden 
kann. Wenn große Mengen von ſtarkem Tee Kindern ver- 
abreicht werden, ſo kann dieſe Gewohnheit ſelbſtverſtändlich 
nicht ſtark genug verurteilt werden, aber es bleibt wunder⸗ 
bar, daß ſelbſt viele Kinder dagegen nicht allzu empfindlich 
ſind. In der allgemeinen Verdammung ſolcher Reizmittel 
wie Tee und Kaffee iſt man ſicher nicht mit genügender Un⸗ 
terſcheidung vorgegangen. Im allgemeinen tun fie wahr: 
ſcheinlich mehr Gutes als Schädliches, und wir ſollten ihren 
Gebrauch willkommen heißen, wo ſie als ein Erſatzmittel 
für ſchlechtere Dinge betrachtet werden können oder wo ſie 
in ungeſunden Gebieten, wie im Reich der Mitte, direkt als 
Schutzmittel wirken, indem ſie den Menſchen vor dem mit 
Krankheitskeimen überladenen Waſſer bewahren. 
* 


Die Hautwarzen find zwar gewöhnlich keine ernſte und 
efährliche Erkrankung, können aber doch durch ihren Sitz, 
ſonders im Geſicht und an den Händen, recht läſtig wer ⸗ 

den. Deshalb geht auch das Beſtreben der damit Befallenen 
dahin, möglichſt ſchnell dieſe unangenehmen Beigaben los⸗ 
zuwerden. Vielfach ſchwinden ſie allerdings ohne jede Kunſt - 
hilfe, bisweilen müſſen aber alle möglichen Aetzmittel vom 
Höllenſtein bis zur rauchenden Salpeterſäure angewendet 
werden. Und der Erfolg? Tiefe und häßliche Aetznarben. 
Neuerdings wird empfohlen, nur die Sonnenſtrahlen zu be⸗ 
nutzen und zwar unter Anwendung einer bifonderen Linſe, 
alſo einer Lupe oder eines 1 Brennglaſes, das die 
Lichtſtrahlen auf einen Punkt konzentriert. Man hält das 
Glas ſo, daß die Spitze des Lichtkegels die Warze trifft und 
etwa eine halbe Minute lang einwirkt. Bisweilen tritt dabei 
ein ſtarkes Brennen der Haut auf; es erſcheint dann ge- 
boten, die Linſe ein wenig näher oder weiter zu rücken, da⸗ 
mit die Haut aus ihrem Brennpunkt herausgebracht wird. 
Der Erfolg iſt ein vollſtändiges Eintrocknen der Warze und 
ein Abfallen der abgetöteten Maſſe nach kurzer Zeit. Rüde 
fälle jind ſehr ſelten. ; - 


